
«chittiiOall- «-SMNbis 6 Uhr abend«.
26,000 Abonnenten.

- - . ,„ r ,„14, , MnSflUtitn: 50 Bfo. mouatlich durch d-n ffistluj) üaTisgailf 27. rfjuf ßvlnfl« *
0 eJHGM65" 45J% [j citrtdfaVli * durch alle d-ullch-u Ättuftalten . auSiÄirbttch B-S-llgNi>. -Iota,. 2 m-  jtriera tntafflen: tn WteSbadrn dt- 5 yüneialtpflcii, liwie litIdW' * iVHflSiiniten H -ü 'üüii-riiem «l'ttt' gfTi: tn Wiesbaden dt- 5 Zwkiqst-ll-u, I°wt- di-
B-,ugS - ^ -stk >--igku ^ Stadt ; tu Br-bmchi dt- dort^ -n 55 AuüMeit -ll-n uud in »-->

^ und RY-iugnu die d-trcsl-nden TogblaU-TrÖg» . - — " "

2 Tngesansgaben.
tzernsprecher-Rusr

„Td -lt>latt . Hand " Nr . 0050 - 53.
B »II 7 Uhr inmseui bis S Uhr abendl.

Sonntags bau S- 11 Uhr vormtttag!.

- — - ~~ ~~ «nieiiim im „Arb-ildmarr^ und „Kleiner An»ct»«r"
Ant -iaen -Pr - i» sür dir Zc >I/ : ? ^ //Ibm ^ cheudl!r Sabaubfuhrutrg, sowie für all- übrigen wulen
inN -itlichrrS -M -rml » ft *" >• "*£ l  ffit sür letale lKttaui -n: 2 Ml b-r °uSi!ittiIig«
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3UW yĵ naepr«» S M*- SO Pf. mertsifählichund

>..̂ liimtttch«H ^ ^ »« Nrich«voflanflatt-n.

Dns Frauenstimmrecht.
her  nächsten Woche wird Berlin der Schauplatz

- ljn -fwnnl beachtenswerten Versammlung wm.
L d- « °n s °°»°n d!° * ■ mm M  Ni »,»,.

die Wahlen zu den Volksvertretungen erkamp-
Si rn Sn in der Reichshauptstadt ,zusammen-fen wollen, Reden und Resolutionen ihrer

um h ^ allem der öffentlichen Meinung
SÄi ^ euWs beizubringen, daß he Forderung gc-
recĥ und im Interesse des Gemeinwohls ist. Die an¬
fängliche Absicht, einen Demonstrationszug durch he
Stadt zu veranstalten und , wenn auch m gemilderter
^orm , das Beispiel der englischen Lufsragettes zu be¬
folgen. ist verständigerweise wieder aufgegeben worden.
Eu war wobl nicht bloß die Rücksichi aus die Polizei,
die den vernünftigen Verzicht herbeiführte , sondern die
Führerlnnen der Bewegung werden sich gesagt haoeu.
datz die Partie gegenüber der S p o t t l n sr per groß¬
städtischen Bevölkerung zu ungleich flehen wurde. Dm
Lorkämpferrnnen für das Frauenstimmrecht müssen doch
mohl einsehen und sehen in der Tat ein. daß ihre For-
deruna die ungeheure Masse der Nation , die weibliche

mit eingeschlossen, einstweilen nirgends aus ihrerHälfte mu einich Das ift ^ Feststellung,
gleichgültigen Standpunkt aus machen kann, ob
die man von I “ J nach dem Frauenstimmrecht
man nun das /bermng ^  Tatsache ist unumstößlich,
billigt , oder Programms der Frauenbe-
daß dieses Kernstu oe ^ ^ re Erregung hervor-
wegung nur,dar un reine ^ öffentliche
ruft , weil ein .h ^ r i m Punkte irgend eineMeinung  leitet , omwc  eru uh  u . h m e des weiblichen Geschlechts
stärkere An t ei ln ß ) ^ jann_ <n̂ dem Augenblick,
an diesem Begehren wi h Kutscher Frauen mit ein-
wo auch nur Hundertta 1 ^ chhaltiger Leidenschaftlich-
mütiger Energie uno iuii - - -

iMner 8ielc bewußten, überzeugungstreuen
Millen ^ nach dem Frauenstimmrecht rufen wurden (cs

einmal Millionen zu sem. sondern nur
brauchten mch Augeubtick wäre eine
Hunderrtaus . 1- F ĝge" da. mit der man sich ge-neue und sehr ermre ,.v ..mstix So lieat es aber
wi^ nlMerweife ^ ftrgen mußte , lwgt ^ ^
-:1C5L , °^ i Lnat ua(±' der Gleichberechtigung mit demgrauen Verlangt unü üie  Agitation , mit der
Manne aus di 1 zu fordern versucht, ist ebenso
drew Gruppe ihre üon  wirklich bedauerns-
matt tvie ungesch . na(̂ ihren Mitteln wie

ML L
ickritt Tie Frauenbewegung , deren -aerorenungsrreis
nur klein ist, liegt seit einiger Zeit eine Beilage lm,
in der immer wieder mit keineswegs aufregenden Wor¬
ten Uiid Wendungen das Frauenstimmrecht gefordert
wird" und den Inhalt dieser Beilage verwässern sodann
fn  iparltd ) besuchten Versammlungen immer . dieselben
Rednerinnen vor stets demselben Publikum , indem sie
sagen es sei ein Unrecht, datz die Frau das Stimmrecht
nicht habe und es werde ein Akt der Gerechtigkeit sem.
wenn man es ihr gebe. Wie soll das wohl Eindruck
machen können? Es kann keinen machen, schon weil die
wenigsten Männer wissen, das; dergleichen m den^Ver¬
sammlungen der Frauenrechtlerinnen geschieht, ^ edoch
wenn die Mnirncr es wußten, so wurde das gleichfalls
nicht viel bedeuten, solange eine stärkere Resonanz m
der Öffentlichkeit fehlt. Die aber fehlt durchaus. Die
deutschen Frauen wissen einstweilen nicht, was m ihrem
Namen gefordert wird , sie wissen es darum nicht, weit
sie von dem Inhalt dieser Forderung weder verflaiiüei--
neniäß noch nach der Seite deS Gemuw Hrn bis zur
Stunde ergriffen  worden flttd. Das kann wohl
einmal anders werden, und wrr wollen nicht verhelften,
daß wir die Zeit , wo es anders werden sollte, mit auf¬
richtiger Genugtuung begrüßen würden. Denn die
Frau hat noch unendlich viel zur gemeinsamen Arbeit
der Nation hinzuzufügen, was uns allen, den Männern
wie den Frauen , eine Förderung auf Wem Wege zu
einer höheren politischen wie moralischen Entwicklungs¬
stufe werden könnte. Aber die Lorausfetzung muß
natürlich immer sein, daß die Frauen sich auf sich selbst,
ans ihre Kräfte und ihre Anliegen , besinnen und nicht
bloß den einhelligen Willen, sondern auch die Fähig¬
keit beweisen, solche Ziele zu erkämpfen. Mit Wasser-
suppigen Artikelchen in einem wenig gelesenen Blatt-
chen und mit Deklamationen und Resolutionen in dürf¬
tig besuchten Versammlungen ist aber nichts getan.
Gerade ivcr den Führerinnen der Bewegung Erfolg

wünscht muß der Wahrheit gemäß betonen, daß es sich
einstweilen auf deutschem Boden noch nicht einmal um
ein Vorpostengefechthandelt . Wenn he Frauen eine
imposante Macht von Gesinnungsgenossinnen auffnetm
kannten würden sie alsbald zu ihrer eigenen freudigen
Überrafcknrng erfahren , daß der Widerstand der Männer-
weit gegen das Frauenstimmrecht vielleicht gar nicht so
erl eblick? ist wtk es scheint, wo die Männer mangels
einer wirklich achtunggebietenden Bewegung Nicht erst
nötia haben, sich zur Sache zu äußern,. Denn warum
sollte irgend ehe Partei die Unterstützung ablehnm
die ihr im Wahlkampfe von glmchgestnnten Frauen
zuteil werden würde ? Und sch wßlich kann fede Partei
Rechte und Zentrum eben,ognt wre Liberalismus und
Sozialdemokratie , darauf rechnen, daß he Frauen , dm
in demselben politischen und wirtfchaftspolitiscĥ n
Milieu stehen, ebenso denken und ebenso wählen werüm,
wie es die Männer tun . Aber solange he Frauen , ein
paar Konventikcl ausgenommen, sich nicht regen und
rühren , solange bleibt das alles bloß Theorie.

Mmobile Astyruntzenm Dem MeriMöm.
Ein Fachmann schreibt uns:
Der Motor ist bei den großen Herbstübungen ztvi-

schcn Kocher und Odenwald in außerordentlich viel-
seitiger Weise zur Verwendung gelangt . , Ebenso ver¬
schiedenartig waren auch die Ergebnisse, die dafür oder
dagegen zu verzeichnen gewesen sind.

Der Kr asttrotz,  der diesmal enorme Massen zu
verpflegen und täglich bis zu 125 jtilomcter zuruckzu-
legen hatte , hat ähnlich gute Resultate wie rm Vor-
jahre auszuweism gehabt. Technisch neue Gesichts
punkte haben sich nicht ergeben., Tie Heeresverwastung
dürfte nur einen neuen, praktischen Beweis dafür er¬
halten haben, baß sie die große Leistungsfähigkeit diese,
schnellen Transportmittels richtig auszunutzen versteh!
und auch mit dem feit 2 Jahren eingeführten SUb.
pentionsslsstcm nach jeder Richtung auf dem rechter
Woge ist.

Ähnliches läßt sich von den Leistungen des „D e u t.
scheu Freiwilligen - A u r o m o b i l ko r P s"
sagen, das 43 Wagen zur Verfügung gestellt hatte . Für
die Armee-Oberleitung und die Führer bis zum Armee¬
korps hinab scheint das Auto eine Notwendigkeit ge-
worden zu sein, bedingt durch die breite Operations-
basts der fechtenden Truppe . Tie Führung einer
Division  sollte aber, nach gutem alten Muster , noch
vom Sattel aus erfolgen. Die Notwendigkeit eines
Autos sür die Divisionäre will nicht recht einleuchten.
Von einer selbständigen Verwendung des „Deutschen
Freiwilligen -Automobilkorps " zu Aufklärungs - und
anderen Zwecken ist nirgends etwas bekannt geworden.
Es hat sich für die Herren mit der schmucken dunkel-!

LemUcton.
Die Salle.

Von Ruth Goetz.

I
Machdruckv-rbot-u.)

rückte die Tassen zurecht,

notI)
schmarzgeranderte Brwf , ^ ^ ivemgen, kühlen
2ht £Srmh lirtfr Id £ ijTttltCT ^ ^ i

Jahren

Die junge blonde Frau ^ ruck ihren PlatztR ?in̂ ^Estelkörbchen lag noch immer der
zur Hand , und las rmmer Ludwig' Älthof's
Worte der Todesanzeige, bQn 32  c^ r£n
an den Folgen seines Unfall
verstorben ist. . , jangsam zusammen und

Irene faltete best, Brief zögernd ging
legte ihn auf den ûih . . , Jtc  auf die Straße hinab,
sie an das Fenster ^ eleganten weißen Morgen-
Jhre schlanke Figur m ^ i i ^ ^  schweren dunklen
rock hob sich fast leuchUnd dunklen Augen hin-

- ha^ ? sm>chte sie immer wieder in ihremaussahen in» Weite, forjd]tc l ^ amteg etne  Lücke in
Innern , ob der fahr Tod,
ihrem Herzen zurückgelmsen. • ■ ^ ^ ê, sie empfand

Aber so sehr sie in ihrem ÄP ^ chtcrnng . . .
nur ein Gefühl grenzenloser diesen Verlust so

Wie war eS nur moglrch daß l ^ h^ te ihn doch
gar mcht schmerzlich empfand ^ v
geliebt,mit der Glut ihre e schönen Stunden , die
Noä, einmal dachte sie an all d fd

6S *£ Ä »»"ä «fVSUtf »c
Än 3 ?Ä t 'nn “ u»WTO *e< Kmc,

MWMZW
giKÖ, sie könnte irgend cmem Bekannten vegegnen . . .

Und dann jener entsetzliche Abend, als der Gatte un¬
erwartet und leise heimkehrte und ihn, den jungen Arzt,
bei ihr traf . Wie sie nur ,mit Aufbietung ihrer ganzen
Geistesgegenwart ein plötzliches kleines Unwohlsein
vorschützte, damit kein Verdacht Entstand warum Althoff
lo spät noch bei ihr war . . . woch tn den Augen ihres
Mannes batte sie den Argwohn gelcien, und noch heute
änderte sie ihren Mut . mit dem sie ihm lächelnd
kUt ' Vf- ■fnwn Antwort gab. Aber froh und zufrieden
hatte siê hren Gatten seit damals nicht wieder gesehen.Wfeiner  blanen Augen wurde immer harier,
Der usdru und beobachtender, seine große,
immer miß ramimer ^ aß ^ fie ^ mi{  einem
schlanke bflgur 1 ) tt>enn er  sch in der Unterhal-
Sprunge an |te
tung mit ^ " h? ll ^ dieses Mißtrauen . Sie glaubte

jedem BU . . beobachtet. Und des Nachts lag
sich auf federn « wr ^ Sie konnte nicht ein-
sie da mit brenncnd ^ wenn  sie schlief,
schlafen, nuS Furaiu >uor£)ci _ toij  begraben mit ihm.■*' * ' thvni-
E

toar nun au, -; - £dn  einziges Zeichen ihrer
r-g cxiTticrte iet« ' bett. Und immer wieder kehrten

Leidenschaft zu dernFr̂ einen Punkt zurück: Wie war
ihre Gedanken^ ^ xeinen Schmerz empfand?

„Wann ist es denn?" antwortete sie ausweichend.
„Heut' . . . . heut ' nachmittag ."
„Heute schon? Es ist so schlechtes Wetter. Man er-

kältet sich so leicht. Geh' doch allein."
Richard sah sie eine Sekunde lang starr an. .̂ann

trank er hastig einige Schluck und schob die ~ ane

3 „Ich gehe gleich vom Geschäft aus , du, brauchst mit
dem Essen nicht auf mich zu nxirten. Aheu

Er reichte ihr die Hand und ging Mit feiten schritten
aus dem Zimmer . .

„Der arme Kerl !" sagte er tm Gehen zu ihr.•'_ . . ,1 . • I _.r. mnrtlrtmir
„Ja,

arme iub«; 'r rr
der Arme !" wiederholte ste fast mechanisch. Sie

<rs nur möglicĥ vav leeren Krankheit hatte sie ge-
Während semer - seinen Tod nicht überleben können,
glaubt , sm ' m .A von dem entsetzlichen brennenden
Und nun, utwr ^ ine Sehnsucht in ihrem Herzen,
Schmerz, keme ^ernzenloser Erleichterung.
nur cm GU l zusammen, als ihr Gemahl so lene und

Sw schreckt \b ^ setzten Zeit seine Art geworden
unhorbar , w ^ sich schweigend an den Tisch,
war , erntr ^ . ^ Kuvert mit dem Traiierrand , und
!"k" di. n«l> einmal , . . Seine t * Sh™

sich' und sein Gesicht nahm einen nachdenk'
Sn weichen Ausdruck an. Mit ihren unruhigen.
& en  Augen forschte sie in seinen Mienen
^ .Kommst du mit zum Begräbnis ?" fragte er, ohn.

>aufzusehen.

sah ihm nach, wie er sortging mit seineni elastischen
Gang , und im stillen zog sie einen Vergleich zwischen
ihm und dem Toten . .

Es war ihr jetzt unerklärlich, wie es damals fo ge¬
kommen war . Der andere war nicht schöner, als Richard,
tticht klüger, und heute,, wie sie nachdachte, fühlte sie, daß
sie ihren Gatten um vieles mehr liebte als vielleicht je
den anderen. Nun wollte sie alles dransetzen, um ihn
laieder froh und zufrieden zu sehen, nun endlich wollte
sie seine Liebe,und Gute vergelten . Es stand ja nie-
mand mehr zwischen ihnen, der andere war tot und be»
graben.

^ ^ vahm ein Buch zur Hand und begann zu lescn^
Tech ihre Gedanken kehrten immer wieder zu dem
v.oten zitrnck . . . Sie empfand keine Leere, daß sie
he , Vormittagsstunden allein verbringeu mußte. Und
w lehr sic versuchte, den Gedanken zu 'unterdrücken, das
Gefühl einer grenzenlosen Erleichterung konnte sie nicht
loswerden . Sie hatte keine Angst mehr, und die
fressende, brennende Sorge , daß sie entdeckt lverden
könnte, war von ihrer Seele gewichen. Die Dämmen
rung war zeitig angebrochen, und cs war fast dunkel,
als Richard nach Hanse kam. Er fror und rückte sich
den Stuhl näher an den Ofen , an dem Irene , ein Buch
auf den Knieen, saß. Sie stand auf, zündete diê Lampe
an und stellte sie auf den kleinen Tisch. Das heue Licht
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Igrauen Uniform scheinbar lediglich um eine „höhere
Chauffeurtätigkeit " gehandelt . Dann aber fragt man
sich unwillkürlich : wozu die innerhalb des Korps ver¬
anstalteten Übungen und Preisaufgaben?

Bei den freiwilligen Motorradfahrern  gab
es Stahlröhlein . die bei dem nassen glatten Boden
immer noch versagten. Bei der reichlichen Auswahl
zuverlässiger Werke darf das beim heutigen Stande
der Technik eigentlich nicht mehr passieren. Die Mili¬
tärverwaltung täte hier gut , nur ganz b e st i m m t e
Typen  zuzulassen , die sich bei einer Ubungsfahrt in
jeder Witterung bewährt haben. Ein versagendes
Motorrad kostet das Heeresbudaet täglich 30 Mark
ohne Gegenleistung . Jedenfalls war das Interesse und
der gute Wille dieser R a d m i l i z lobenswert . Eine
Verwendung gegen den Feind fand nur in sehr be¬
schränktem Matze statt . Die Fahrer dienten meist zum
Ordonnanzdienst innerhalb der größeren Verbände.

Als Schmersenskinder  haben sich die
P a n z e r a u t o s erwiesen. Tie schwere Panzerung
bedingt schwere Abfederung , und diese Gewichtslast
ihrerseits wieder einen schweren 46pferdigen Motor.
Ein solches Gefährt finkt im Ackerboden  bis an die
Achsen ein und fällt bei einem Rückzuge rettungslos in
Feindeshand . Das Drehen auf der Chaussee  ist
infolge des geringen Einschlags derBorderräder fast un¬
möglich. Es muß bald vorwärts , bald rückwärts ange¬
trieben werden, um auf einem Raum von Straßen¬
breite eine Ganzwendung zu machen. „Mit den
Dingern haben wir uns bebaust", sagte vernehmlich ein
Karmoisinstreisenträgcr im Manöver , und die Umstehen¬
den dachten ähnliches. Zum Erzwingen von Defileen.
den Kavalleriedivisionen zugeteilt , mag ihre Verwen¬
dung , auf Chausseeuntergrund stehend, von Nutzen sein.
Zum Transport von Mgschinengewehren in die Feuer¬
linie find sie absolut unbrauchbar , denn erstlich gelangt
der schwere Wagen gar nicht bis zur Schützenlinie, und
zweitens würde das große Ziel alle Gewehr - und Ge-
schühmündungen auf sich ziehen, so daß auch das darauf
montierte Maschinengeschützgar nicht zur Aktion käme.
V—u_ .. ■

Deutsches Deich.
t * Herr v. Holstein über die Flottenfrage. Im Oktober-
Heft der „Deutschen Revue" veröffentlicht W. vom Rath
Erinnerungen an Herrn v. Holstein, in denen die Stellung¬
nahme dieses langjährigen tatsächlichen Leiters der aus¬
wärtigen Politik zu wichtigen Aktionen der letzten Jahre
geschildert wird. Von Interesse sind daraus Äußerungen
Holsteins über die Flottenfrage, welche dieser im Zu¬
sammenhänge mit der auswärtigen Politik beutteilte.
Diese Äußerungen, welche aus dem Dezember 1907 stammen,
richteten sich gegen den Flottenüberschwang,  den er
für recht bedenklich hielt. Er äußerte sich darüber : „In
Deutschland grasiicrt das Flottensieber. Diese gefährliche
Krankheit wird durch die unzutreffende Furcht vor einem
englischen Angriff genährt. Die Mittung des Flottenfiebcrs
ist in dreifacher Richtung eine verderbliche: In der inneren
Politik durch die Treibereien des Flottenvereins, die auch
die größte Verstimmung in Süddeutschland Hervorrufen. In
der Finanzwirffchaft durch die unerschwinglichen Ausgaben.
In der auswärtigen Politik durch das Mißtrauen, das
diese Rüstung erweckt. England erblickt darin eine Drohung,
durch die es dauernd an die Seite Frankreichs gefesselt wird.
Dabei ist es gänzlich ausgeschlossen, auch bei höchster Steuw-
anspannung, eine Flotte zu bauen, die den vereinigten von
England und Frankreich gewachsen wäre. Das jetzige
liberale Ministerium in England wird aus der Drohung,
die man in England allgemein im deutschen Flottenbau er¬
blickt, ernste Konsequenzen nicht ziehen. Anders wird es,
wenn die Konservativen ans Ruder kommen. Die Kriegs¬
gefahr zwischen Deutschland einerseits und England und
Frankreich andererseits, spielt heute schon eine Rolle im
politischen Kalkül anderer Länder. Japan zieht sie in Rech¬
nung bei der Wahl des Zeitpunktes für seine Auseinander¬
setzung mtt Amerika. Solange die deutsche Flotte gebaut
wird und existiett, sind die marittmcn Kräfte Englands und
WBJ _ e mmn  i * WH  i u. mm im . . — . .

fiel auf ihr Gesicht, und bildete einen Strahlenkranz
Mn ihren blonden Kopf.

„Nun ?" fragte sie und blickte ihn an.
„Ach, es war so ein förmliches Begräbnis . . . schreck¬

lich, wenn so ein junger Mensch stirbt und keinen hat,
der ihn lieb gehabt hat . Nur ein paar Kollegen
waren da."

„So ?" Irene nickte zerstreut.
„Warum er sich eigentlich nicht verheiratet hat ?"

'fing Richard wieder an. „Er war doch in recht ge-
ficherter Stellung , viele Patienten , überhaupt ein tüch-
iliger Mensch."
‘ „Ja , er war tüchtig."

„Und dabei fleißig ."
„Ich glaube, ja ."
„Ich habe wirklich einen Freund verloren.
„Ja . . .", sagte Irene in jener Art , die, um nicht

hu widersprechen, mechanisch bestätigt.
Richard sah sie scharf von der Seite an.
„Übrigens, glaube ich, war er ein bösartiger Don

'-Juan ."
„So -o?" Irene blickte ihm gespannt in dieAugem
„Eine Frau hätte kein sehr ruhiges Leben bei ihm

-gehabt.
„Meinst du?"
„Nun ja , er hatte so viel Glück bei den Weibern , sie

-liefen chm ia ordentlich nach."
„Ich glaube, du irrst dich, lieber Richard. Er machte

Uch nichts aus ihnen , er sah kaum sie an . . ."
Irene hatte laut und hastig die Worte hervorge-

stoßen. Richard zuckte zusammen.
„Hm . .. ., dann muß ich wohl recht schlecht berichtet

worden sein. Seine besteii Freunde , die viel mit ihm
verkehrten, sagten, daß er Freundinnen hatte . Und da-
eu .merkwürdigerweise einen recht schlechten Geschmack."

Frankreichs gefesselt, die Zeit zum Losschlagen ist für Japan
also günstig. Ist die deutsche Flotte erst zerschmettett, so
ist es zum mindesten zweifelhaft, ob nicht England und
Frankreich gemeinsame Sache mit Amerika im Kampfe wider
die gelbe Rasse machen werden. Gegen die Rüstung zu Lande
wird niemand etwas -einzuwenden haben, da sie durch die
Notwendigkeitder Verteidigung berechtigt ist. In der See¬
rüstung erblicken mehrere Mächte eine fottgesetztc Drohung.
Auch unter den Parlamentariern verurteilen manche das
Flottenfieber, aber niemand will die Verantwortlichkeit auf
sich nehmen, Schisse abzulehnen, eine Verantwortlichkeit,
welche die Ablehnenden im Falle einer Niederlage zur See
treffen würde. Wer heute gegen das herrschende Flotten¬
fieber Front macht, wird von allen Seiten als unpatriotisch
angegriffen werden, aber nach wenigen Jahren wird die
Richtigkeit meiner Ansicht sich Herausstellen." Von diesem
Gesichtspunkte aus begrüßte Holstein die von Admiral
Galster vertretene Auffassung, den Schlachtschiffbau so weit
zu beschränken, daß die deutsche Flotte der zweit,'tärkstcn
europäischen, also etwa der französischen, überlegen bleibe,
im übrigen aber die Defensivkräfte mit Energie zu ver¬
vollständigen.

* Die Frage der Nachfolgerschaft des Berliner Polizei¬
präsidenten von Stubenrauch ist immer noch nicht beant¬
wortet. Neuerdings wird als einer der aussichtsreichsten
Kandidaten der Geheime Oberrcgierungsrat von Falken¬
hayn genannt, der im Ministerium des Innern beschäftigt
ist und in den letzten Tagen als Anklagevertreter im
Schückingprozeß als ein geradezu typischer Vettreier des
preußischen Bureaukratismus hervorlrat.

e Als eine Folge der Mädchcnschulreform in
Preußen macht sich, wie wir hören, eine vermehrte Um¬
wandlung der bisherigen neunklassigen höheren Töchter¬
schulen in zehnklassige  Anstalten bemerkbar. Dies
hängt damit zusammen, daß die Bezeichnung als „höhere
Mädchenschule" ausschließlich den Anstalten Vorbe¬
halten ist, die allen  Bestimmungen über die Neu¬
ordnung des höheren Mädchenschulwesens in bezug auf
die Lehrfächer, Stundenzahl und Lehrpläne entsprechen.
Dahin gehört in erster Linie ein zehnklassiger Aufbau.
Alle Schulen , die diese Normalform nicht annehmen,
müssen jetzt die Bezeichnung „höhere Töchterschule" ab-
legen. Ferner muß in der Regel wenigstens die Hälfte
der Stunden in den wissenschaftlichenFächern der
Mittel - und Oberstufe von akademisch gebildeten
Lehrern und Lehrerinnen erteilt werden. Die Um¬
wandlung der bestehenden Schulen nach dem Normaltyp
ist übrigens dadurch wesentlich erleichtert , daß schon in
den letzten Jahren eine sehr erhebliche Zunahme der
zehnklassigen Schulen zu verzeichnen war , denn während
noch im Jahre 1901 von 213 öffentlichen höheren Mäd¬
chenschulen nur 84 zehn Klassen, 90 neun Klassen und
669 noch weniger hatten , war im letzten Jahr die Zahl
der zehnklassigen Schulen bereits auf 132 gestiegen und
die der neunklassigen auf 69 zurückgegangen.

* Der frühere Präsident des Oranjefrelstaates,
Martinius Steyn,  der in Bad Oeynhausen sieben Wochen
in Begleitung seiner Gemahlin und seines Sohnes weilte,
um Heilung für die Rückenmarkslähmnngzu suchen, die er
sich durch die gewaltigen Strapazen des Burcnkrieges zu¬
gezogen hat, ist jetzt nach Amsterdam abgereist, um sich von
da nach dem Haag und dann über England in seine süd¬
afrikanische Heimat zu begeben. Der Präsident hat sich über
den Erfolg feiner Kur höchst befriedigt ausgesprochen, so
daß zu hoffen ist, daß sich die Schwäche in den Händen,
Füßen und Augenlidern bald verlieren wird.

Tabaksteuer und Tabakarbeiter. Bekanntlich ist für
solche Tabakarbeiter, die infolge der neuen Tabaksteuer
arbeitslos geworden sind, vom Reichstag die Summe von
insgesamt 4 Millionen Matt als Entschädigung bewilligt
worden. Da aber diese Summe für die äußerst zahlreichen
Arbeiterentlassungen, die sich noch von Tag zu Tag fortge¬
setzt häufen, bei weitem nicht ausreichen dürfte, so soll nach
einer Mitteilung der „Süddeutschen Tabakztg." noch eine
weitere Summe zur Deckung der Kosten der Entschädigungs¬
ansprüche bewilligt werden. Die Höhe der Summe, die für
diesen Zweck noch benötigt wird, läßt sich heute noch nicht

BP?!.»»»»
„Oho". Irene brauste aus. Aber sie besann sich

und wurde wieder ruhig . - Nur eine glühende Nöte
schoß ihr ins Gesicht, als sie seine beobachtenden Augen
auf ihren Zügen haften sah.

„Es ist so, liebe Irene , tatsächlich. . Alle sagen es,
er hatte einen schlechten Geschmack, -£>etne letzte Freun¬
din war entschieden eine Vogelscheuche. .

„Wieso weißt du es denn?" Cin Ton der Erbitte¬
rung klang aus ihren Worten , und ihre Hände
zitierten . . .

„Gott , wenn du. es wissen willst - ich sah sie. Sie
war ja bei dem Begräbnis . . . erst dicht verschleiert,
dann schlug sie den Schleier zurück, eine häßliche Person.
Als der Sarg in die Erde gesenkt wurde, gebärdete sie
sich wie wahnsinnig ."

„Ach . . ." Irene hatte Mühe , die Tränen zurück¬
zudrängen . die ihr in die Augen traten.

„Es kann ja auch seine Schwester gewesen fein",
sagte sie mit tonloser Stimme.

Richard biß die Zähne aufeinander.
„Er hatte ja keine Angehörigen , das weißt du doch."
„Oder? seine Wirtschafterin ."
„Nein , nein , es war eine seiner Freundinnen , die

Kollegen kannten sie ja . Übrigens die einzige, der er
treu gewesen, die er wirklich geliebt haben soll. Sie
war auch, wie ich hörte , jeden Tag bei ihm, bis zu feiner
letzten Stunde ."

Irenes Arme fielen schlaff hernieder - - - lebe Mus¬
kel in ihrem Gesicht arbeitete , und Tränen drängten
sich rhr in die Augen . Darum also die ewige , Angst,
darum die bangen , schlaflosen Nächte, darum die täg.
liche Gefahr, ,aus dem Hause gejagt zu werden wie ein
Hund , wie ei» giftiges Tier . Es war ein Schlag ins
Herz, ein Schwertstreich auf die Eitelkeit , der alles
weibliche Fühlen in ihr verwundete.

„Ach, ach", — sie wußte gar nicht, daß dieser halb¬
erstickte. schmerzvolle Aufschrei aus ihrer Kehle kam.

schätzen. Die durch die Tabaksteuer arbeitslos gewordenen
Arbeiter haben übttgens ihre Ansprüche aus Entschädigung
mündlich oder in einem beliebigen Schreiben einzureichen.
Besondere Formulare  für Unterstützungsgesuche ge¬
schädigter Tabakarbeitcr werden, wie das Kaiserliche
Reichsschatzamt in einem Schreiben an die Redaktton der
„Süddeutschen Tabakztg." in Mannheim ausdrücklich hervor¬
hebt, von seiten der Regierung nicht hergestellt.

* Gegen die Versuche, das Vorgehen Schacks zu ent¬
schuldigen, hat sich die Ottsgruppe Alfeld des deutsch-
nationalen Handlungsgehilfenverbandes mit recht be¬
merkenswerter Entschiedenheit gewandt. Die Ottsgruppe
stimmt einstimmig der folgenden Erklärung zu: „Die
Ortsgruppe Alfeld des D. H.-V. erblickt in der „Triolet -An¬
gelegenheit eine bedauerliche Verirrung des langjährigen,
um den Verband und damit um die soziale Lage des ge¬
samten Handlungsgehilfenstandes hochverdienten Führers
Schack. Sie erkennt aber angesichts der Lage den Schritt
der N i e d c r l e gu n g des Verbandsvorsteheramtes als
den einzig gegebenen an und erachtet bei der Sachlage die
wenig entsprechenden Rechtfertigungsver¬
suche  einzelner Ortsgruppen als ungeeignet,  die nur
dazu führen können, das äußere Ansehen des Ver¬
bandes  zu schädigen." übrigens hat sich auch schon eine
ganze Reihe anderer Ottsgruppen auf einen ähnlichen Stand¬
punkt gestellt, wenn die Absage an Schack meistens auch nicht
so schroff formuliett wurde.

* Eine beachtenswette Verfügung. Das bayerische
Ministerium des Innern unterstützt den Antrag der Ärzte¬
kammern, daß alle an Tuberkulose der Lungen usw. leiden¬
den Lehrer und Lehrerinnen, solange sie durch ihre Krank¬
heit eine öffentliche Gefahr bilden, von ihrem Dienste ent¬
hoben und die geisttichen Orden angehörenden Lehrkräfte
zugleich in die Mutterklöster zurückgezogen tverden, und hat
ihn dem zuständigen Kultusministerium zur Würdigung
übermittelt.

V. D. A. Die Wiener Sozialdemokraten und die
Rosegger-Spende . Eine nach dem bisherigen Ver¬
halten der österreichischen deutschen Sozialdemokratie
überraschende, aber um so erfreulichere Nachricht er-
halten die Mitteilungen des V. D. A. aus Wien . Da¬
nach haben in der letzten Sitzung des Wiener Gemeinde,
rats , in der beschlossen wurde , für die Rosegger-Spende
10 Bausteine zu je 2000' Kronen aus städtischen Mitteln
zu bewilligen , auch die sozialdemokratischen Gemeinde¬
räte für diese Bewilligung ' gestimmt. Wenn sie hier¬
bei auch, um sich gegenüber dem geheiligten Dogma der
Jnternationalität zu salvieren , ihre Zustimmung aus
kulturellen Gründen erklärt haben, so darf der Be¬
schluß doch als ein erstes Zeichen erwachenden natio¬
nalen Pflichtgefühls auch auf dieser Seite begrüßt
werden.

Herr' rrnd Flotte.
Deutschland bei der Hudson -Fulton -Fcicr . Die deut¬

schen Kreuzer „Dresden", „Hertha", „Bremen" unb
„Vikwria Luise" sind zur Teilnahme an der Hudsorr-
Fulton -Feier in New York cingetroffen. Rach Austausch
der üblichen Salute mtt den Küstenforts und den im Hafen
liegenden amerikanischen und ausländischen Kriegsschiffen
sind die Kreuzer im Hudsonflusse vor Anker gegangen. — Zur
Teilnahme an der Hudson-Feier ist auch das englische
Geschwader am Freitag in New Dvtt eingettoffen.

Die Bestimmungen über die Beförderung der Unter¬
offiziere im Frieden sind in einem durch Kabincttsorder
vom 28. v. M. genehmigten Neudruck erschienen. Die Ab-
weichungen von den bisherigen Vorschttsten sind nicht
wesentlich. Wie die „Hamb. Nachr." melden, hat der Kaiser
beim Vortrag über den Neudruck der Bcförderungsbestim-
mungen ausdrücklich befohlen, daß jede dem Ansehen ihres
Standes nicht entsprechende Verwendung von Unteroffi¬
zieren vermieden werden soll. Demgemäß dürfen Mann¬
schaften, deren dienstliches Verhältnis (z. B. als Ökonomie-
Handwerker, Offizierburschen) der Stellung eines Vorge¬
setzten nicht entspricht, überhaupt nicht zu Unteroffizieren
befördert werden. Ebenso ish die Verwendung von Unter-

Er sprang in die Höhe; ein sonderbares irres
Lächeln lag um seinen Mund . _

„Du . . . hast ihn also geliebt, Irene . . ."
„Ich ?" Mit weitaufgerissenen Augen und totenbleich

stierte sie zu ihm auf.
„Du . . . ja , du hast es eben gesagt !"
„Ich ? Ich denke . . . du sagtest doch . . . Seine Ge¬

liebte war auf dem Kirchhof bei der Beerdigung ."
„Rein , niemand war auf dem Kirchhof, niemand,

keine Frau . . . nur deine Seele war da — wie dein
Körper früher bei ihm gewesen ist, jeden Tag . . . du
. . . du !"

Sie stand vor ihm fassungslos , die Augen weil und
starr auf ihn gerichtet. Sie war in eine Falle gegan¬
gen, und konnte nicht mehr zurück. Alles an ihr schrie
das Geständnis der sündigen Liebe, die vor wenigen
Stunden noch von dem ewigen Schweigen des Todes
ausgelöscht zu werden schien. Und nun hatte der Tod
Verrat begangen . . .

Mann und Frau — zwei unversöhnliche Feinde , sie
standen sich jetzt gegenüber zu erbarmungslosem Kampfe.
Ihm schwollen die Adern an den Schläfen . „Du .
du !" Heiser, wild "amen die Worte aus seinem Mamde.
Die Hand zum Schlage erhoben, stürzte er auf sie
zu . . . .

Aus Kunst und Leben.
C. K. Roosevelt auf dem „Kuhfänger". Wie eine

Idylle aus dem heißen Afrika, die etwa Oberländers
Meisterhand in den „Fliegenden Blättern " entworfen, liest
sich die Schilderung des afttkanischen Tierparadieses aus
dem großen Bericht Roosevelts über seine Jag 'oreise, dessen
Veröffentlichung jetzt im „Daily Telegraph" wie in anderen
großen Blättern beginnt. Der Erpräsident hat während

Fahrt auf der Ugandabahn sich den „Kuhfängcr" zum
-lebungssitz auserkoren, den breiten Schienenräumer vor
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off,zieren in solchen Stellungen unzulässig. Eine Ausnahme
bildet die Beförderung der Qkonomiehandwerler bei t ) er
Verwendung als Handwerksmeister.

X Neue Armee-Ferngläser. Für die Untere »sst-
ziere  der Kavallerie und Infanterie gelangen neue ver¬
besserte Ferngläser unter der Bezeichnung -'Fernglas 0,,
zur Einführung. Diese Ferngläser besitzen nur eine b/Aache
Vergrößerung und nicht das große Gesichtsfeld wie die bei
der Feldartillerte im Gebrauch befindlichen Prismengläser
95 und 89 (Zeiß und Goerz), weil derartige optische
Leistungen bei der Infanterie und Kavallerie nicht erforder¬
lich sind, die hohen Anschaffungskoften für diese Glaser also
vermieden werden können.

Ausland.
Österreich-Ungar «.

Ein krasser Fall klerikaler Unduldsamkeit
wird den „Leipz. R. N." aus Vorarlberg gemeldet: In
Lustenau bei Bregenz ist eine Armcnhäuslerin bei einem
Brande umgekommen. Da sie Protestantin war , Hai man
sie. ohne den zuständigen Geistlichen in Bregenz zu benach¬
richtigen, abends ohne Sang und Klang in einer Mrchhoss-
ecke begraben. Selbst unter den Katholiken herrscht allge¬
meine Erbitterung über diesen Akt klerikaler Unduldsamkeit.
Der protestantische Geistliche in Bregenz hat sofort Be¬
schwerde bei der Behörde erhoben. Welchen Erfolg er damit
haben wird, läßt sich freilich leicht voraussehen.

Rutzland.
Deutsche und Russen in Russisch-Polen.

Die Tatsache, daß die Deutschen in Russisch-Polen
wegen ihrer in der Revolutionszeit bewiesenen loyalen
und ordnungstreuen Haltung von den russischen Behörden
entgegenkommender behandelt werden als die unzuver¬
lässigeren Polen, ist in den Mitteilungen des Vereins für
daS"Deutschtum im Ausland letzthin anläßlich des großen
deutschen Turnfestes in Lodz bereits hervorgehoben worden.
Im „Berliner Tageblatt " bringt Heinrich Lee in seinen
„Nciseerinncrungenaus Russisch-Polen " hierfür noch weitere
interessante Belege. So werden zu der Gendarmerie,
der wichtigsten Sicher!,cftstruppe im Lande, nur Russen und
Deutsche, aber keine Polen genommen. Ferner ist die rus¬
sische Regierung mit großem Eifer bestrebt, in Russisch-Polen
tätige Reichsdeutsche zur N a t u r a l i sa t i o n zu bewegen
um sich dadurch ein ordnungsliebendes  Element
dauernd im Lande zu halten. Besonders bezeichnend für
die russische Eourtoisie gegenüber den Deutschen ist folgender
Borsall: Bei der Einweihung einer evangelischen Kranken¬
anstalt in Lodz hielt es der deutsche Geistliche aus Rücksicht
auf den anwesenden russischen Generalgouverneur für an¬
gebracht, sich bei seiner Rede der russischen Sprache zu be¬
dienen, aber der Gouverneur unterbrach ihn sofort mit der
Bitte, Deutsch zu sprechen, das er selbst aufs beste beherrsche.

Span seu.
Die Zahl der unter Anklage der Meuterei und des

Komplottes gegen die Sicherheit des Staates Verfolgten
beläuft sich auf rund 2500 Personen.

Htuf 'eklta.
Protestnote Muley HafidS.

Der französische Gesandte in Tanger Regnault richtete
in seiner Eigenschaft als interimistischerDoyen des dtplo-.
malischen Korps in Tanger hem üblichen besonderen Ge¬
brauche entsprechend an die übrigen diplomatischen Ver¬
treter ein Rundschreiben, worin er seiner Meinung über die
Beantwortung der Protestnote Muled Hafids Ausdruck gibt
m d jeden einzelnen Gesandten ersucht, auch seine An¬
schauung sogleich auf dein Rundschreibenkundzugeben. D,e
Äußerung Rcgnaults hat folgenden Wortlaut : „Ich erachte,
daß für die angeregte Frage das diplomatische Korps nicht
zuständig ist und daß die Frage ausschließlich zwuchen der
spanischen und der marokkanischen Regierung erledigt wer¬
den muß."

Vereintste Staate ».
<sw «„drana su den Hudson-Fulton-Feierlichkeiten

nt jTÄ »7- ta irn  Z °.I elnfletr offenen
_ - . . | | I ' " " 11

Fremden wird schon jetzt auf IV? Millionen geschätzt. Es rst
bereits schwierig, allen Unterkunft zu verschaffen. Die New
Borker Hotels können nur 200000 Fremde fassen. Indessen
ist es gelungen, luciterc 600 000 Menschen bei Privatleuten
unterzubringen. Auch werden Dampser zur Ausnahme von
Schlafgästen eingerichtet.

Eine neue Weltausstellung?
Ein Ausschuß, an dessen Spitze der San Franziskocr

Zuckerkönig John D. Spreckels steht und zu dessen hervor-
ragendsten Mitgliedern frühere amerikanische Kabinetts-
Minister und von prominenten Politikern itNd Geschäfts¬
leuten u a. auch ein Enkel des Präsidenten UkyssesS . Graut
gehören' berreibi die Veranstaltung einer Weltausstellung,
die im Jahre 1915 zur Feier der Eröffnung deS
Panamakanals in San Diego,  Kaltformen , ab-
gehaltcn werden soll. Die Propaganda -Gesellschaft, die
unter dem Namen „Panama -California Exposition Com¬
pany" eingetragen worden ist, besitzt ein eingczahltcs Aktien¬
kapital von 4 Millionen Mark.

Luftschiffe und Arrvplune.
Nene Zeppelin -Propeller.

Tie Schiffsschraubenfabrik Th . Zeise in Altona hat
sich ein Verfahren patentieren lassen, das nunmehr auch
bei den Zeppelinschiffen zur Anwendung , gelangen soll,
nnd das hoffentlich dazu führt , dtc beständigen Pr ° -
p c l I e r - T c f e k t e a n s z u 1d) a 11 c u. Zurzeit nt
auf der Versuchsstation in Friedrichshafen bereits eine
neue Zeise-Schraube im Durchmesser von 3.2 Meter tm
Gebrauch. Die S chr a u b e n b l ä t t e r sind ans m
Coguillcn gegossenem Alnmmrnm hergestellt D,e
Verbindung der Nabe mit den Flachen geschieht durch
Stahlrohre . Die Schraube ist dreiflügelig , hat eme
Tourenzahl von 450 Umdrehungen , bei einer Schub¬
leistung von 160 Kilogramm . Besonders ausfallend ist.
daß das Surren des Propellers fomfallt , das man
sonst bei den Äerostaten sowohl wie bet den Aeroplanen
zu hören gewohnt ist. Für einen, , von einem Ham¬
burger Ingenieur gebauten Gleit fl icflct,  de chm
Konstruktion noch ein Geheimnis ist. und dessen Er¬
probung ganz int stillen vor sich geht, ftt crne Zotte.
Schraube von 2 Meter Durchmesser bestellt worden , d-e
ein Gewicht von nur 13 Kilogramm ,und eine Touren¬
zahl von 1100 Umdrehungen hat , mit der eure Schub¬
kraft von 100 Kilogramm geleistet lmrd. Die bisheri¬
gen Versuche haben eine Geschwindigkeit des Apparates
von 72 Kilometer per Stunde ergeben. Bevor die
Schrauben in der Öffentlichkeit zur Verwendung kou>
men. werden sie an dem Propeller - ZZett»
b e w c r b in Frankfurt a. M . teilnehmen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  26 , September.
Die Woche.

Ich habe meine Leier auf melancholischen Ton gestimmt,
denn wieder einmal werbe ich daran erinnert, daß jeder
Freude ein Ende  gesetzt ist, und nur der Wechsel Be¬
stand hat. Die Allcebäumc vor meinem Fenster werfen ihr
Laub ab, auf den Blumenrabatten in meinem Gürkchen—
es mißt 12 Quadratmeter und in der Ecke steht ein
Hcluuderbaum mit tintcnschwarzenTrauben — lassen dick¬
köpfige Blumen die .Köpfe aus fleischigen Stengeln hängen,
und die Sperlinge sind zurückgekehrt. Das letztere ist sehr
erfreulich, denn in der Großstadt ist der Spatz ein Men¬
schenfreund, den ich ungern missen möchte. Er belebt die
dunklen Dächer, über denen die Wolken hinwegzichen und
die paar Schwalben, und über die der Ruß seine leichten
Flocken streut. Weicu sie aus dein Lande draußen zuweilen
den Spatzcnkopf mit 3 Pfennig bezahlen — ich finde das,
offen gesagt, sehr unschön und unökonomisch— so kann man

daS am Ende noch verstehen, wir aber haben alle Ursache,
uns des schreienden Graurocks zu freuen, der als einziger
Vertreter der sreihefts-- und schönheitsliebendenVogelwelt
ims selbst in der Stadt Treue bewahrt. Daß er's nicht un¬
eigennützig, sondern des lieben Brots willen iui — wollt
ihr ihn deshalb schelten? Gibt eS denn überhaupt uneigen¬
nützige Treue in einer Welt, in der sich schließlich doch alles
fit der Hauptsache um den Brotkorb dreht? Doch um auf
den Spatz zurückzukommcn: er ist zurückgekehrt und schilpt
wieder frühe am Morgen, aber nicht vor Sonnenaufgang
und nicht bevor die Bäckerbuben pfeifend die warmen Bröt¬
chen austragen (was tmnierhin dafür spricht, daß er weiß,
tvie not uns die Ruhe tut) vor den Fenstern. Die natur-
,md vogelkundigen Leute werden den Kopf schütteln, wenn
sie von der Rückkehr des Sperlings lesen, der ein Stand¬
vogel ist tvic lein zweiter. Und doch ist es richtig. Im
Sommer, wenn das Getreide reift, wird es still unter der
Dachtraufe, die Sperlinge ziehen, soweit stc von keinen
Familicnsorgcn zurückgchalten werden, auf das Feld, wo
ihnen die Vogelscheuchen keinen Schrecken etnjagen. Sie
niiicxu auf den Weizenäckern, naschen auf den Obstbäumen
und schlafen irgendwo, auf den Weiden an einem Bach oder
in einem anderen dichten Gezweig. Wochenlang dauert das
sommerliche Luderleben der Grauröcke, jetzt erst stellen sie sich
wieder auf den Dächern, den Gesimsen und Zaunlatten ein
und schielen nach den Küchcnbalkons. ^ „ ,

Selbst robuste Gewitter wandelt etwas von der Weh¬
mut an. die im Herbst  die Natur durchzieht wenn sie das
Sicinpflaster der Stadtstraßen verlassen und über das Feld
gehen oder durch den Wald. Und wer zarte Nerven ,md
etn empfänglichesGemüt hat, der mag sich viellercht ange¬
sichts der fallenden Blätter , des sterbenden Lebens und der
WanderppgelschwärmeFragen stellen wie diese:

Wandervögel sah ich ziehen,
Südwärts geht thr rascher Flug,
Eine Wolkenfchar begleitet
Wohl den kleinen Wanderzug.

Mso ziel,Ir auch meine Fremden
Font vor Winters Leid uns Weh —
Böselein und FrühlinySfreuden.
Eckch, ob ich euch wieder,eh?

. Indessen: auch der Herbst ist schön, der September ins-
lfcsondere ist neben dem Mai der schönste Monat des Jahres.
Nicht zu warm und nicht zu kalt, und überall reifes Obst
und süße Weinkratlben aus gesegneten Gegenden. Allerdings
ein bißchen teuer. Teuer ist alles, billig ist nur die Sorge.

Die Wandervögel itxechseln ihr Quartier , die Menschen
ebenfalls. Der Möbelwagen  fährt in diesen Tagen vor
jedem dritten Haus an und erinnert auch den, der nicht jedes
Fahr einmal umziehen muß, um sich wohl zu fühlen, daran,
daß wir in der Stadt keine bleibende Stätte haben. Ein
altes Sprüchlein. daS man im Hinterland und im DiAkrcts
oft an den Häusern findet, lautet:

Was bauen die Menschen auf Erben so fest
Und sind doch nichts als fremde Echt,
Wo sie dann sollen ewig sein.

- Da bauen sie am wenigsten cm:
Auf uns trifft das nicht zu; wir bauen auf Erden

überhaupt nicht, sondern lassen andew für uns bauen, und
rechnen immer damit, ein Dach und vier Wmrde zu finden,
zwischen denen wir uns zum nichtdauernden Aufenthalt
niederlassen können. Und sooft wir aus einer Wohnung rn
die andere ziehen, rechnen tvir damit, daß wir s besser fin¬
den, und sind schon eine Zeitlang glücklich, wenn tvir's wirk¬
lich besser gefunden haben. Feder Umzug aber ist wie eine
Mauser: man muß Federn lassen. ch.
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Letzte gärtnerische Sonderausstellnng.
ES geht ans Abschiednehmen. Zum letzten Malt

haben sich unsere Gärtner in der Gartenbauhaüe ein Stell¬
dichein gegeben, um noch einmal die Blumenfreunde rmd
Gartenliebhaber zu erfreuen. Noch einmal ladet uns die
herrliche Farbenpracht nnd der süße, ein wenig strenge Duft
des Herbstblumenflores zu Gaste, damit wir «ns erlaben
an dem herrlichen Blumensegen der Natur , ehe die Aus¬
stellung ihre Pforten schließt und der Zimmcrmann sich des

der Lokomotive, der zu einem bequemen Aufenthalt her-
gcrichtct war . So dampfte er heiter durch da. m tropftcher
Sonne rings erglänzende Land. Am ersten Nachmtttag
gi.bt's noch nicht viel wilde Ttcre zu sehen Nur zahllose
Vögel umschwirren den Zug, der durch dw herrliche werte
Landschaft ruhig und sicher seine Bahn zieht, flattert
etn schwarzweißer Nashornvogel auf, so spat aus ferner
Ruhe geschreckt, daß man ihn beinahe mit der Hand hatte
fangen können. Perlhühner und Frankeltnhühner fchwirren
empor, hin und wieder ein Bussard. Bunt glanzende
Sonncnvögel, Biencnspechte und Webervögel kreftcn nut
leuchtendem Flügelschlag durch die Helle ~uff oder sitzen
unbeweglich ringsumher aus den Bäumen, wahrend der
Zug t^ rüb erfährt. Als die Dämmerung hereinbricht, hafte
man beinahe eine Hyäne überfahren. Die Storungen, dre
der Ugandabahn durch die wilden Tiere bereitet werden,
sind überhaupt sehr zahlreich. Da versagt die ^ clcgraphen--
leitung ihren Dienst, weil Giraffen mit ihren Riesenhaften
die Drähte heruntergerisfen und einen Pfahl um geworfen
haben. Elefanten erweisen sich ebenfalls nicht selten als
Feinde dieser KUlftrrerrungenschast. Mehrere Male hat der
Zug schon bei Rächt Giraffen totgefahren; einmal wurde ein
Rhinozeros getötet, aber auch die Lokomotive erlftt bei
diesem Renkonter schweren Schaden. Auch eine Löwin hat
der Zug einmal nächtlicherweile„erlegt" und der Zugführer
brachte triumphierend ihren Kopf heim. Die Löwen be¬
unruhigen am meisten die Sicherheit des Verkehrs, und auf
den kleinen Stationen wird alle paar Monate einmal ein
Beamter von einem schweifenden Löwen schwer verletzt
oder getötet. Aut nächsten Tage der Fahrt belebte sich dann
das TicrparadleS mannigfaltiger und das Land nahm sich
ans wie ein großer zoologischerGarten. An Herden von
einem Dutzend und mehr Giraffen kam man vorbei, die ein
paar hundert Meter von dem Zug entfernt durch die Wald¬
lichtungen sprangen. Ganz nahe an der Strecke stehen vier
Riedantilopen, die großen Ohren ansmerlsam gespitzt nnd
den Wagen nachstarrend, ohne sich zu bewegen. Viel zahl¬
reicher sind die gewöhnlichen küdairikaniiebeit Antilopen, von

denen eine Herde gerade an der Strecke weidete. Da ertönt
die Lokomotivpseise und mm bocken rmd springen alle in
ihrer graziösen Beweglichkeit dahin und galoppieren im
rascherr Lauf davon. Ein laugschwänztgcrstrohfarbiger Asse
versucht von Baum zu Baum mit dcur Zuge mitzuttcttern.
Große schwarze Strauße erscheinen ab rmd zu in ihrer
majestätischen Plurnphctt. Eine Herde von Zebras bricht,
kaum hundert Fuß vo,r der Bahnlinie entfernt, aus dem
Wald hervor, gerade an dem Zug vorbei. Wohl läßt sie
das Pfeifen auf einen Moment aufhorchen nnd innehalten,
aber dann remren sie rnhig und rrngcstört weiter. Die wil¬
den Tiere wissen alle, daß sie hier in ihrem Heiligtum sind
und daß keiner sic stören darf . . .

di Der antike Purpur . Beim Naturforscher- und Arzte-
tag in Salzburg sprach Professor ich. Fried länd er.
Wien über den a n t i kcu P u r p u r. Redner erörterte dm
Gewinnung diese- im Attertunt so sehr geschätzten Farb-
S hZitsltm Sekret einer Schneckenart, der «ogenann-
m VurvUchnecke g7w°NMN vourde. Diese an den Küstenicn Hurpurfameac, b . mürbe in großen steinernen

Phöniziens lebende ^ ^ Reste vorfinden, gc-Aquarien, von welchen üw » dieser Farbstoff sehruuu n(jt btcicr izarvflo,, sehr
)u?[ Vurpnrschnccke nur äußerst Wenig Saft

kostsptettg, Werl die. K e gewonnen wird . Später vcr-
ttefert aus dem dw S ( biefcr  Schneckenart. Der
Itcien sich ^ b(]t süfte„ der Adria und an der
Vortragende hat u ^ Sch necken art gefunden, welche ein
!arblo!e? Seftet ausschetdet, das sich bei Svnncnbeleuchtung
7n a u färbt NUN befindet sich in der Wie.ter Hojbiblto-
b k der Eft band eines Buches, der ntil antikem Purpur

aetärbt ist Bet Betrachtung dieses ehrwürdigen Dokumentes
is man vor allem darüber überrascht, daß der antike Purpur
nicht rein rot ist, sondern mehr ins Violette spielt. Die
Engländer bezeichnen ihn daher nnd) nicht als rot, sondern
als rotblau Wenn man nun das farblose Sekret der von
dem Vortragenden ausgeftmdenen Schneckenari auf Filtticr-
papier streicht und der Sonne ausseht, so erhält man die
schone Purpurkarb». Es gelang auch, den Farbstoit aus

dem Filtrterpaplcr zu extrahieren und nachzuwetfm, daß
derselbe Brom enthielt, cs sich mithin um eine Brom-Indigo-
Farbe handele. Da J 'tdigo künstlich hergest-llt werden kanft
ist es auch «täglich, durch Zusatz von Brom den antiken
Purpur künstlich herzustcllen.

Theater und Literatur.
Freiherr Alexander von Gleichen - Rußwur^  «iTi-pnfel Schillers schreibt gegenwärtig an einer Geschichte

har Gclelliakett in der die Sitten und Gebräuche der curo-
väftcken W-lt von Beginn der französischen Revolution,
r -sa »um Fahre 1900 behandelt werden. DaS Swcifel-
E , bis zum ^ ame w ^ voraussichtlich noch in
Resets Herbst im Berlage von Julius Hossmann in tr:!utt>

^ Ä ^Krisc' im Grazer Stadttheater (wie ge-
„i. tvet batte ^ ircttor Hagtn um seine Entlassung gebeten,
va er w aeu d7r von ihm ohne Zustimmung des Gemeinde-
rats etngeführten Erhebung von Garderobegebuhren schar,
anacarisfen worden war) cst muh der „Zeit" durch einen
Beschluß des Gemcindcrats beigelegt worden. Direlior
Hagtn bleibt int Amt nnd die Grazer müssen in Zukunft
Garderobegebühien bezahlen.

Mein ' Illings Englisches Theater  tritt
Anfang Oktober seine Wintertournce in Cöln an. Im No-
vcntbcr wird eS in Dresden tntd Leipzig gastieren. Auf
dem Spiciplan steht zunächst Oskar Wildes „Idealer Gotte",
ferner Shaw , Jones , Pinero und Shakespeare (mit „Viel
Lärm um nichts").

Bildende Kunst und Musik.
Erfolgreich, wie er begonnen, hat der Meister»

dtrigc nten - Zyklus in Baden - Baden
Abschluß gesunden. Fritz Steinbach-Cölit leitete daS dritte
Konzert und bewährte sich mit der ersten Stnfonre m P -Moll
tind den Variationen über ein Thema von Haydn glanzend
als Brahms -Interpret . Paul Ducas' „L’apprenti sorcier
ließ kalt, dagegen brachte Berltoz' „Oarnsral Romain dem
Dirigenten wieder stürmischen Applaus



fcctte 4 . Sonntag , 36 . September 1909

^Hollenbaues bemächtigt, um ihn abzutragen und in alle
Winde zu zerstreuen, was monatelang Schönheit und
wundertraute Blumenpracht umschloß.
< Die letzte Herbstausstellungunserer Gärtner ist eröffnet.
Noch einmal läßt sie die Herzen erklingen über all das
Blühen und Düften, das die weite Halle erfüllt, und das
Auge freut sich über die Farbenwunder , mit denen die Herbst¬
blumenprachtuns überrascht. Es ist ein würdiger Abschied,
den die Gärtner von uns nehmen und mit dem sie die aus¬
gezeichneten Sonderveranstaltungen diese- Sommers
schließen. Wie in all den verflossenen Monaten, so zeigen sie
uns auch diesmal wieder, auf welch einer hohen Stufe der

.Vollendung und Leistungsfähigkeitder heimische Gartenbau
steht, und mit wie geringen Aufwendungen jeder Blumen¬
freund sein Heim in ein blühendes Paradies verwandeln
könnte, das mit seinen reizvollen Stimmungen und tiefen
Wirkungen manchen trüben Gedanken verscheuchen würde.

Ein Meer blühender Blumen, in die das tiefe Grün der
Asparagus, der hochrankenden und in weichen Schleiern
fallenden Mediolen einen angenehmen ruhigen Ton bringt,
ist diesmal die Halle. Blütenfelder und Zierbcete nehmen
den Grund ein, während auf den Seitentischen Schnitt¬
blumen und Kakteen die Augen der Beschauer auf sichlenken.

Rechts vom Eingang hat H. O. Z i m m e r m a n n im
Mittelfeld ein Zierbeet angelegt, in welchem er eine große
Gruppe blühender Pelargonien -Neuheiten in Rot, lachs-
und fleischfarbenen Tönen vereinigt. Eine Einfassung von
Rex-Begonien umgibt die Gruppe, deren Ecken Salvien und
andere Gewächse zieren. Diesem Feld gegenüber hat der¬
selbe Gärtner an der Rückseite der Halle eine Spezialaus¬
stellung von Salvien in wunderschönen hohen und niederen
Exemplaren, prächtigem Heliotrop, Asparagus, verschiedenen
Begonien-Spezialitäten , hochstämmigen Fuchsien vereinigt,
unter denen besonders die schirmartig gezogenen auffallen
werden. Ihm schließt sich nach hinten Peter Fink  an , der
auch rechts des Eingangs auf dem Tisch mit einer kleinen
Gruppe vertreten ist. Dieser Gärtner stellt hauptsächlich
sehr schöne farbenprächtige Cyclamen aus , einen Riesenkorb
voll wunderbarer blühender Begonien, schöne Myrthen-
stämnrchen, Palmen und andere Grünpflanzen für die Win-
tergartenkultur, unter denen die seltene Axalia elegantissima
m prächtigen Exemplaren vertreten ist.

In der Ecke und an der Stirnseite hat Hoflieferant E.
Becker wieder eine ausgezeichnete Dekorationsgruppe ver¬
schiedener Kalt- und Warmhauspflanzen vereinigt, darunter
Begonien, Dracänen, Aspidistra, Nephrolipis, Kokospal¬
men, Araucarien in ganz hervorragenden Exemplaren und
den zartesten Grünschattierungen. Man gerät in Erstaunen
über die Farbenpracht dieser Ansammlung von Blattpflan¬
zen. Weiter hat dieser rühmlich bekannte Gärtner einige
Chrysanthemen ausgestellt, die sowohl in der Zucht wie in
der Farbenpracht von ganz hervorragender Kultur zeugen.

Mit einem umfangreichen Arrangement von Balkon-
lästen beweist Gärtner V o p e l, daß man auch im Winter
seinen Balkon oder die Außenfensterbank gärtnerisch
schmücken und damit zur Belebung und Verschönerung des
Straßenbildes beitragen kann.

Karl N i e m e h e r zeigt in einem Sortiment Schnitt-
cosen, daß auch bei der vorgeschrittenen Jahreszeit die
Königin der Blumen noch in wunderbaren Exemplaren zu
haben ist, während die städtische Gartenverwal¬
tung  und der Beigeordnete Herr Körner  mit einer
Gruppe blühender, abgeschnittener Sträucher erfreuen.

Das rechts gelegene Mittelfeld nehmen weiter ein Wil¬
helm Geis,  der wieder ein geradezu wunderbar wirken¬
des Arrangement seiner Grünkulturen ausgestellt hat. In
Tempelform ranken sich schön gezogene Mediolen empor und
fallen in dichten Schleiern von zauberhafter Wirkung nach
unten, während diesen ganzen dekorativen Ausbau eine Um¬
rahmung von .Asparagus Sprenger ! umgibt. Daneben hat
Emil S chw e i ß g u t h eine Dekorationsgrnppe von Cycla¬
men in Primnla -Einfassung und ein Beet von drei Sorten
Erika angelegt.

Im linken Teil der Halle ist zunächst auf dem langen
Seitentisch Wilh. Spitzlay  aus St . Goarshausen mit
zahlreichen zum Teil recht originellen Spezialitäten vertre¬
ten, unter denen natürlich wieder seine Kaktuskulturen —
Ef’ trögen 2- bis 300 vorhanden sein — den meisten Raum
einnehmen. Ferner findet sich eine Sammlung von Aloe
and Agaven verschiedener Art und eine Wasser-Aloe; daran
schließen sich eine noch unbenannte frühblühende Epiphyllum-
Ncuheit und zahlreiche Zwerggranaten, worauf die Winter-
and Herbstblüh er in Epiphyllum und Gliederkaktus kommen

In einem breiten Mittelfeld sind die verschiedenen Kakteen
vereinigt, darunter manch durch Gestalt und Form absonder¬
liches und Verwunderung erregendes Exemplar. Das merk¬
würdigste davon wird jedenfalls die durch einen Zufall her-
beigeführte Kreuzung von Kaktus und Geranium sein, die im
Bau ganz einer Eupherbia ähnelt, nur daß sie Geranien¬
blätter trägt . Eine bccrentragende Topfpflanze, die Rivinia
Humulis , macht mit einer Gruppe Philodendron den Be¬
schluß dieses Tisches, der teilweise eine Einfassung von ver¬
schiedenen Sorten vicrblättrigen Glücksklees zeigt.

Das Mittelfeld in diesem Teil der Halle nimmt Jos.
E n g e l m a n n ein mit einer Dekorationsgruppe, die ein
Palmenarrangement als Hintergrund zeigt, während der
vordere Teil des Feldes Begonien, Tuberosen, Cyclamen,
Primula , Selaginella und andere schön blühende Pflanzen
' tt  J #t« Kultur vorführt. Eine zweite Dekorationsgruppe
desselben Ausstellers ist durch herrliche Araucarien, Dracä-
nen und Salvien bemerkenswert, deren sattgrüne Farben

(.e*n kutd ) kleine Felder verschiedenfarbener Astern
belebt werden. Ein kleines Zimmergewächshaus mit ver¬
schiedenen Farnen hak bereits das Gefallen zahlreicher Lieb¬
haber gefunden und wird von der Ausstellung sofort seinen
Weg in Privatbefttz nehmen.

. 33  ,a J/ Lla ? der Jahreszeit gemäß zueinem Erntedankfest ausgestattet und wird damit wieder
eine überraschende Wirkung erzielen. Feldfrüchte und Feld¬
blumen mußten herhalten, die schöne Dekoration zu schaffen
durch die der Aussteller den Beweis erbringt, daß man auch
mit den einfachen Zierden unserer heimischen Ackerfelder
künstlerisch anmutende Bilder zu schaffen vermag.
Eichenauer aus Cronberg  ist zum ersten Mal mit
Proben seiner schönen Chrysarrthemenkulturenvertreten.

Die Dekorationsgruppen auf der dem Eingang gegen¬
überliegenden Längsseite und Her nördlichen Stirnseite der
Halle sind wieder von den Gärtnern Weber  und Schenk
ausgestellt. l . a.

*

(£§ wurden folgende Preise zuerkannt:
I . Blüten - und Dekorationspflanzen,

sowie Schnittblumen : 1. H. O. Zimmermann-
Wiesbaden für eine Gruppe blühender Geranien silberne
Medaille. 2. H. O. Z i m m e r m a n n-Wiesbaden für eine
Gruppe, bestehend aus Heliotrop, Salvien , Asparagus,
Begonien, hochstämmigen Fuchsien usw., silberne Medaille.
Für Gesamtleistungen Geldpreis. 3. Wilh. Geis -Wies-
baden für eine Dekorationsgruppe aus Medeola und
Asparagus silberne Medaille. Da die gleichen Pflanzen be¬
reits prämiiert wurden auf der vorletzten Ausstellung,
konnte nur ein Preis für die Dekoration zuerkannt werden.
4.  E . Schweißgut  h-Wiesbaden für eine Gruppe, be¬
stehend aus Cyclamen und Primeln , goldene Medaille.
5.  E . Schweißgut  H-Wiesbaden für eine Gruppe Eriken
silberne Medaille. Für GesamtleistungenGeldpreis. 6. Peter
F i n k-Wresbaden für eine Gruppe, bestehend aus Cyclamen,
Eriken, Myrthen usw., goldene Medaille. 7. Peter Fink-
Wiesbaden für eine Gruppe, bestehend aus Palmen und
grünen Pflanzen, bronzene Medaille. Für Gesamtleistung
Geldpreis. 8. (Emil Becker,  Hoflieferant , Wiesbaden,
für eine Gruppe Warmhauspflanzen Ehrenpreis. 9. Emil
Becker,  Hoflieferant, Wiesbaden, für eine Herbstlaube m'.t
Chrysanthemum silberne Medaille. 10. W. Vope  l-Wies-
baden für Balkonkästen mit Winterschmnck in dauerhaften
und immergrünen Pflanzen goldene Medaille und Geld¬
preis . Für Gesamtleistung Vorschlag für Staatsmedaille.
11. Karl N i e m e y e r-Wiesbaden für ein Sortiment abge¬
schnittener Rosen (Herbstblüher) goldene Medaille. 12. Wil¬
helm Spitzlay -St . Goarshausen für ein Sortiment
Succulenten, Granaten und Dekorationspflanzen goldene
Medaille und Geldpreis. 13. Ehr. E i che n a u e r-Cron-
berg i. T. für ein Sortiment srühblühendcr und großblumi¬
ger Chrysanthemum goldene Medaille. 14. E. W a h l-Wies-
baden für einen Erntefestraum Ehrenpreis.

II . Außer Wettbewerb : I . Engelmann-
Wiesbaden stellte zwei große Dekorationsgruppen aus , be¬
stehend aus Cyclamen, Eriken, Palmen , Farnen, Araucarien,
Primeln usw. usw., welche sich durch hervorragende Kultur
und gute Zusammenstellung auszeichneten.

Die städtische Gartenbauverwaltung
brachte Zweige von mit Früchten beladenen Ziersträuchern
aus den Nerotalanlagen in verschiedenen Sorten , welche das
Ausstellungsbild in wirkungsvoller Weise unterstützen.

Beigeordneter Körner  brachte aus seinem Privaigar-
ten ein reichhaltiges Sortiment abgeschnitrener einfacher
Dahlien und Schniitblumen, welches alle Anerkennung ver¬dient.

Nassaus militärische Vergangenheit.
I.

In der zweiten Hälfte des Monats Oktober wird die
Enthüllung des nassäuischen Landesdenkmals
stattfinden und eine längst vergangene Zeit, reich an bc-
dcutungsvottcn geschichtlichen Momenten, tritt an jenem
festlichen Tage vor unser geistiges Auge. Bis in den Anfang
des vorigen Jahrhunderts zurück schweift unwillkürlich unser
Blick. Nassau ist Rheinbundstaat; der Protektor des be¬
rüchtigten Rheinbundes, Kaiser Napoleon I ., bedarf weiterer
Truppen. Die Rhcinbundfürsten befehlen die Mobil¬
machung und für eine frenidc ungerechte Sache hatten die
herzoglichen Truppen ins Feld zu rücken. Am 20. August
1808 nahm Herzog Friedrich August mit tiefbewegtem
Herzen Abschied von seinen geliebten Landeskindcrn, deren
überwiegende Zahl die teuere Heimat nicht mehr schauen
sollte. Eine Eskadron naffauischer Jäger zu Pferde und
ein nassauisches Infanterie -Regiment marschierten zufolge
Befehls des Franzoscnkaisers von Wiesbaden-Biebrich nach
Metz.

Nach stattgehabter Parade vor dem französischen General
Roher wurden diese Truppen aus den svanischen Kriegs¬
schauplatz dirigiert . König Joseph, der Bruder Napoleons,
stand, von den Spaniern und deren Hilfsvölkern hart be¬
drängt, im nordöstlichen Teile Spaniens in Defensive

In 45 Schlachten und Gefechten hat sich dieses herzog¬
liche Infanterie -Regiment, welches wir am 15. Oktober 1808
in Durango einrücken sehen (das Stammregiment des
2. Nass. Infanterie -Regiments Nr. 88) unter Führung seines
berühmten Kommandeurs, des Obersten v. Kruse, während
des spanischen Feldzuges als hervorragend krie'gstüchtiae,
von Heldenmut beseelte Truppe stets bewährt.

Der siegreiche Sturm der nassauischen Infanterie am
17. März 1809 auf die vom Feinde dicht besetzten Höhen
westlich La Mesa de Jbor , gestaltete sich zu einer Waffentat'
ersten Ranges . Der zerschossenen Fahne des 2. Bataillons
verlieh der Herzog die goldene Tapferkeitsmedaille.

Wenige Tage später kämpfte das Regiment in der
blutigen Schlacht bei' Medellin. Diese Truppe zeichnete sich
unter ihrem hervorragenden Führer durch ihren Heldenmut
in glänzendster Weise aus ; das Verhalten derselben war
von besonderer Bedeutung für den Ausgang der Schlacht
Am Abend dieses heißen Tages äußerte der französische
Marschall Viktor: „Nassau a decide la bataille ". (Nassau
hat die Schlacht entschieden.)

Am nächsten Tage hielt König Joseph Revue über die
Truppen, welche im Gefecht gestanden hatten. Als der
König die Front der stark gelichteten Reihen der Nassauer
abritt , meldete ihm der französische General Dcsolles: „Sire!
Voilä le colonel de Kruse , qui a commande la citadelle
mobile dans les plaines de Medellin." (Majestät! Hier ist
der Oberst v. Kruse, welcher die bewegliche Festung in den
Ebenen von Medellin kommandierte.) Aber auch die
nassauische Kavallerie zählte zu der besten, über welche
Napoleon in Spanien verfügte. Die Berichte des Obersten
v. Kruse sowie diejenigen der französischen Generale Chasse
und Sorge sind voll des höchsten Lobes in betreff dieser
schneidigen Rcitertruppe. Der General Lorge bezeichnet
deren Führer , den herzoglichen Major v. Reineck, in einem
Berichte an König Joseph als einen Offizier „von fast bei¬
spielloser Tapferkeit".

Im Jahre 1810 finden wir eine zweite Eskadron nassau-
ischer Jäger zu Pferde, sowie ein weiteres naffauisches
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Infanterie -Regiment (das Stammregiment des 1. Raff.
Jnfanterie --Regiments Nr. 87) aus dem spanischen Kriegs¬
schauplatz. Auch dieses Regiment hat sich in überaus
schwierigen Känrpfen im südlicheren Teile Spaniens , ins¬
besondere in den Gefechten und Schlachten bei Manresa,
Moncada, Mataro u. a. stets in glänzender Weise aus¬
gezeichnet. Die 2. nassauische Eskadron war wegen ihrer
Unerschrockenheit bekannt. Von 1808 und 1810 bis zum Spät¬
herbst des Jahres 1813 fochten die Nassauer, allezeit ruhm¬
reich, im fernen Spanien für Napoleons Interessen. Eine
neue heißersehnte Zeit sollte anbrechcn und wir sehen, kaum
2 Jahre später, die herzoglich nassauischen Truppen wider
den Korsen, für Deutschlands Ehre und Freiheit ihre sieg-
reichen Fahnen entfalten.

— Vom Landesdcnkmal. Nachdem kürzlich rings
bas Denkmal nochmals eine kleine Bordsteineinfassung ange¬
bracht und das Gerüst für die Aufwindung der Figuren
aufgeschlagen wurde, hat gestern das Aufstellen der verhüll¬
ten Denkmalsfigur begonnen. Da verschiedene Teile der
Figur in das Steinwcrk eingreifen, so sind noch Ausmeiße¬
lungen und kleine Fassadenveränderungen vorgenommen
worden. So ist eine Auskehlung, die ursprünglich nur für
die Vorderseite beabsichtigt war, an allen vier Seiten durch¬
geführt worden. Der ganze Platz wurde nochmals mit einem
Bauzaun versehen, damit die Schlußarbeiten ungehindert
vollendet werden können. Kürzlich wurde auch die Inschrift
probeweise angebracht, um die Wirkung derselben zu prüfen.
Dieselbe lautete : „Dem nassauischen Fürstenhause in Liebe
und Verehrung — Das dankbare Volk." Hoffentlich erleidet
die Fertigstellung des Denkmals keine Störung , so daß die
Enthüllung Ende nächsten Monats erfolgen kann.

— Stadilämmcrertag . Die Finanz-Dezernenien der
Stadtverwaltungen Aachen, Bonn, Barmen, Cassel, Cöln,
Krefeld, Darmstadt, Dortmund, Düsseldorf, Duisburg , Elber¬
feld, Erfurt , Essen, Frankfurt a. M., Halle, Hannover, Karls¬
ruhe, Magdeburg, Mainz, Mannheim, München, Nürnberg,
Stuttgart , Straßburg und Wiesbaden  werden Montag,
den 4. Oktober d. I ., im Rathaussaal in Cassel zu einer
Beratung über städtische Finanzangclegenheiten zusammen-
treten, um zur Talon st euer  Stellung zu nehmen. Eine
Rundfrage der Zentralstelle des Deutschen Städtetages hat
bisher ergeben, daß vierzehn deutsche Städte die neue
Talonsteuer selbst zu tragen beabsichtigen, darunter Düssel¬
dorf, Flensburg , Hannover, Karlsruhe, Kottbus, Krefeld,
Ludwigshafen, Regensburg, Weißenfels und Würzburg.
Altona und Linden wollen sie von den Inhabern tragen
lassen. Charlottenburg will die Steuer nur für die nach
dem 1. August ausgegebenen Zinsoogcn übernehmen. In
einer Stad : Ragt das Bankhaus, das die Anleihe übernom¬
men hat, die Steuer.

— Der nächste Kaiscr-Gesangwcttstrcit soll, zuverlässigen
Informationen zufolge, bereits im Jahre 1912 in Frank¬
furt a. M. stattfinden.

— Obstmarkt . „Mit Fischen in der Halle ", wie es in der
Operette „Mamselle Angot" heißt, wird sich der 1 3. Land¬
wirtschaftliche Bezirksverein  zwar nicht in der
Gari .nbauhc.lle der Ausstellung heimisch machen, wenn diese
für die letzte gärtnerische Sonderausstellung ihre Pforte ge¬
schlossen haben wird, dafür aber wird er dort den ersten
großen WiesbadenerOb st markt  dieses Jahres ab-
haltcn, bei dem etwa 1000 Zentner Obst in Auslese und ver¬
packt zur Ausstellung und zum Verkauf kommen sollen. Der
Verein hat durch seine Beteiligung bei den verschiedenen
Sonderausstellungen und den früheren Obstmärkten be¬
wiesen, daß er auf vorzügliche Leistungen seiner einzelnen
Mitglieder großen Wert legt und die Käufer befriedigt wer¬
den, so daß auch von dem kommenden Obstmarkt zu erwar¬
ten ist, dqß er hinsichtlich der Qualität des Angebots ganz
hervorragend sein wird.

— Zur Bierprciserhöhung. In sieben Versammlungen
hat die Frankfurter Arbeiterschaft zur Frage des Bierprcises
Stellung genommen. Das Ergebnis der Gesamtabstimmung
aus allen Versammlungen ging dahin, daß der von den
Führern empfohlene Einpfennigaufschlagabgelehnt und der
verschärfte Boykott ausgesprochen wurde.

— Eine Folge des Bierlriegs . Eine Mainzer Brauerei
versendet an ihre Abnehmer ein Zirkular, wodurch mitge-
ieilt wird, daß die Brauerei mit dem Keltern von Apfelmost
begonnen habe, und daß sie das Liier neuen „Asthcimcr"
für 22 Pf . abgeben werde. Gleichzeitig wird gesagt, daß in
einigen Tagen auch alter Apfelwein zu haben sei, der sich
aber im Preis um einige Pfennig höher stellen würde.

— Zur Trinkgelderfrage. In einer Kellnerversammlung
in Frankfurt a. M. wurde folgende Resolution  ange¬
nommen: „Durch die abermalige enorme Besteuerung der
Lebens- und Gcnußmittel, insbesondere durch die Ab.väl-
zung der Bier- und Kaff esteuer seitens der Gast- und
Kaffcehausbesitzcr auf die Konsumenten über das geboten»
Maß hinaus ist die Existenzmöglichkcit der Kellner gefähr¬
det. Das Trinkgeldersystem hat unhaltbare Zustände ge¬
schaffen und wirkt demoralisierend.  Deshalb ver¬
pflichten sich ric Versammelten, energischer als bisher für
bessere Bezahlt ng in Gestalt von festen Gehältern
einzutretcn, die durch festzulcgende Tarifverträge mit den
Unternehmern zu vereinbaren sicd. Gleichzeitig verpflichten
sich die hier im Nationalen Kartell vereinigten Kellnervcreine,
in dieser Tariffrage mit dem Verband der Gastwirtsgehil-
sen gemeinsam zu handeln."

— Eine Unsitte, tief im Volksleben eingeriffcn, besteht
trotz aller Gegenmaß-egeln immer noch. Es handelt sich um
direkte Anleitung zum Naschen  der Keinen Kinder unter
Fürsorge alberner Mütter . Auf dem Arm und später an
der Hand werden die Kleinen mit in die Läden geschleppt,
und wenn der Einkauf auch nur 10 Pf . beträgt, der dienst¬
gefällige Kaufmann muß in die große Büchse greifen, die
eigens zu diesem Zwecke ausgestellt ist, und als etwas ganz
Selbstverständliches einen oder mehrere Bonbons verab¬
folgen. Enlschlägt er sich aus sittlichem Antriebe dieser
„Ladensteuer", die je nach Umfang des Geschäfts mehrere
hundert Marl beträgt, so riskiert er, daß die Kundin mit
ihrem lieben Anhang ausbleibt und an anderer Stelle das
bekommt, was ihr hier versagt wurde. Nach einigen solchen
Besuchen fordern die Kinder dreist selbst ihren Tribut , und
die Folge dieser stttenverderbenden Erziehung ist Nascherei
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°ls Vorläufer zu schlimmeren Neigungen, die künstlich durch
die Eltern enveckt weiden. Auch die karöfe moderne Zahn-
kullur bei den Kindern ist nicht zum geringsten Teil auf die
Schleckereien zurückzuführen Die Geschäftsleute,otlten sich
oder zusammentun und jene körperlich— außer den Zahnen
wird auch der Magen verdorben — und seclrsch schädlichen
Zugaben entschieden unterlassen.

— Das Testament des „Burggrafen". Einem bösen
Erbschastsschwindel ist man in Hamburg auf die Spur ge¬
kommen. Der dortigen, der Berliner und der Schönebeiger
Kriminalpolizei gelang es, eine aus vier Personen bestehende
Gesellschaft zu verhaften, deren Mitglieder Söhne gut be¬
mittelter Familien sind. Die vier haben es verstanden, wohl¬
habende Personen der Reihe nach um viele Tausende zu
prellen. Die Geschädigten wohnen, soweit sie bisher er¬
mittelt sind, in Breslau , Hamburg, Wiesbaden  und in
dcn westlichen Vororten Berlins . Aus Hamburg kommen
darüber folgende detaillierte Mitteilungen: Die Gauner¬
gesellschaft gruppierte sich um den angeblich natürlichen
Sohn eines österreichischen Burggrafen, einen eleganten jun¬
gen Mann von 20 Jahre » namens Zenner,  mit tadellosen
Umgangssormcn nnd sicherem, selbstbewußtem Auftreten,
der erst ttti nächsten Jahre , am Tage seiner Großjährigkeit,
die Auszahlung einer Erbschaft in Höhe von 195 000 M. zu
erwarten haben sollte. Zum Beweis dieser Behauptung
konnte Zcnner die notariell beglaubigte, mit allen gesetz-
lich erforderlichen Formalitäten versehene Testaments-
a b f chr i f t vorzeigen. Auf diese Urkunde hin gelang cs
Zenner und seinen Helfershelfern, die ebenfalls sehr elegant
und vornehm auftratcn, reiche Personen um größere Be¬
träge — in einem Fall handelt es sich um 10 000 M. — zu
prellen. Sämtliche Unterschriften der Tcstamentsabschrist und
diese selbst tuaren nämlich gefälscht.  Die Mitglieder der
Baude gingen in der Regel so vor, daß sie ihren Opfern vor-
spiegeltcn, der junge Burggraf brauche Geld, um sich ein
neues Automobil zu kaufen. Als Sicherheit übergaben sie
den Geldgebern hohe Kavalierwechselund ein gebrauchtes,
aber noch gut erhaltenes Automobil. Die Glättbiger, dcnctt
überdies außer guten Zinsen noch eine bedeutende Extra-
proviston versprochen wurde, glaubten ihr Geld vollkommen
sicher, bis sic zu ihrcni Schrecken an dem Fälligkeitstag der
Wechsel erfahren mußten, daß sie Schwindlern in die Hände
gefallen waren. Ihr Schaden war um so größer, als ihnen
die Gauner inzwischen auch wieder das als Sicherheit über¬
lassene Automobil abgenommen halten. Die Schwindler
baten dcn Geldgeber, ihnctt den Kraftwagen auf einen Tag
zu überlassen, und waren dann verschwunden. Da bie Be¬
trüger dieses Manöver gleichzeitig in verschiedenen Städten
ins Werk setzten, fielen ihnen recht beträchtliche Geldmittel
in die Hände. Nachdem es der Hamburger Polizei bereits
vor einigen Tagen gelungen war , dcn Anführer der Gesell¬
schaft, den oben erwähnten jungen Zenner, und einen
Komplicen zu verhaften, konnten vorgestern von der Ber¬
liner nnd Schöneberger Kriminalpolizei auch die übrigen
beiden Mitglieder der Bande, die, wie gesagt, bemittelten
Familien angehören, fcstgenommcnwerden.

— Rekruten, gegen welche ein Gerichtsverfahren schwebt,
sind verpflichtet, vor ihrer Einstellung der Militärbehörde
Anzeige zu machen. Sic werden eventuell nicht eher einge-
siclltz als bis die Strafsache, einschließlich Strafvollstreckung,
crlevigt ist. Unterlassen sie die Anzeige, so werde» sie bei
einer Verurteilung behufs Verbüßung der Strafe wieder
entlassen, ungeachtet dessen, wie lange sie bereits dienten.
Im nächsten Jahr werden sie dann erneut ausgehobcn, ohne
daß die vergangene Dienstzeit angerechnct wird.

_Unfall . Beim Kastanicnabpflücken in der Bicbrichcr
Straße stürzte gestern mittag ein iMhriger Knabe von
einem Baum und zog sich eine Verrenkung am linken Arm
zit. Die Sanitätswache verbrachte den Verunglückten nach
seiner Wohnung in der Göbenstraße.

Theater . Kunst. Vorträae.
* Wiesbadener Künstler auSwiirtS. In einem KurhanS-

Konzerr in Homburg v. d. H. trat dieser Tage Frau FridaMae de in: er von hier als Sängerin aut . Der Konzert-
Wal war bis »un̂ letzten Platz gefüllt Frau MrrheLnersana mit schön aeschultcr Wltiimne Lieder von ©. Bonckler
n>D Schumann. ° Namentlich qefiel die Aussprache sowie die
Mittellagc und Diese des. GeumgeS. Am besten acfic-I das
reifende Lied ..Der Neumerme von Schubert und die ge¬
fällige Zugabe Meine Liebe nt crom" von Brahms, zu welcher
neben nchtlicher Ovalion reicher Beifall die Sängerin ver-
anlaßie. ' Frau Mavheümw wurde zu einem weiteren din-
fonäe-Konzert verpflichtet. Sie ist ausgeüildei bei Fra-u Or.
Maria Wilhelms.

* Königliche Schauspiele. Die AnmeLdenu.nmnern 1 bis
1800 der Aü on n e m e u t Ska r t e n und am 27. Septemiber,
vormittags von 0 bis II Uhr, am. Billettschalter des Komg-
lichen Thxrters ribzuholeu. — Der starke Erfolg, den hie Erst-
a-ufsiöhvnng von Ibsens ,.B a u rati sie r So l n e s; am
Freitag im Hoftheatcr erzielte, hat die Intendantur veran¬
laßt, das Stück bereits morgen Moutagaibenom wiMeuholen.
Die Borste ll-ang sittdet zu gewöhnlichen Preisen statt. <An-
fang 7 Uhr.)

Residenz-Theater. Das mit aaßerosdenilick, starkern
Beifall aurgencanmeue, ergreifende Drama „Ketten" von
Hcrm. Neichenbach aelaugt in der iicuen Woche am Mittwoch
zur Aufführung. Montag wird das rasch belisbt gewordene
Lustspiel „Im Klubsessel gegeben und am Dienstag dergroße Schlager „Moral" wiederholt. Der nächste Samstag
bringt .die erstmalige Aufführung des mit senfationellmn Er¬
folg mu Reuen Dheatcr in Berlin gegebenen Schauspiels
„Die srcnvde Frau " von Mex. Disson.

* Walhalla-Theater. Heute Sonntag, den 20. Scpt .,
^wci große Barstellungen, um 4 Uhr nachmittags und 8 Uhr
abends. Nachmittags 4 Uhr Familien- und Freinden-Vor-
.stelluiig bei haliben Preisen ftir Erwachsene und Kinder.
Gleichzeitig letzte Nachmittagsvorstellung ldcs ganz außcrge-
wöhnlich schönen effektvollen Programms, welches auch nach¬
mittags m vollständig ungekürzter Weise zur Ausführunggelangt.

* Skalatheatcr . Heute Sonntag finden in gewohnter
Weise zwei Vorstellungen statt, und zwar nachmittags 4 Uhr
bei Kernen Preisen und abends wie gewöhnlich. Zur Auf¬
führung kommen neben dem vortrefflichen artistischen En-
sömhle die beiden urkomischen Burlesken „Ein unterge¬
schobenes Kind" und „Eil: idealer Gatte". Peter Prang der
unvergleichlich komische Tünnes-Dorsteller, entfesselt Widder
in diesen neuen Stücken wahre Lachstürme.

* Die Tbeaierschulc und Schule der Redekunst von vr
Hans Oberländer, Regißenr und Dramaturg des Königlichen
HoftlhsaterS zu Wiesbaden, beginnt am 1. Oktober das neue
Wintersemester... Kurve zur Rezitation sowie für die Aus¬
bildung von «sfentlichen Rednern aller Berufsgattunaen
werden wieder empeitthrN letztere macht die rein hochdeutsche
AuSivrachc. Technik des Lvr-echenS und die künstlerische Be-
ÜaiMuim der Rede zum Gegenstand des Unterrichts Reu

eingeführt werden Kurse für das schauspielerischeM-uLnum
von Opernpartien. Die zetzumonatige ÄuAbiDungszert pur
Schaulspieiler endet in sedem Falle urit der Deforgung des
ersten Engagements. Prospekte stechen zur Verfügung.

* Kunftfalon Aktuarpus (Taunusstratze 6s. Die Kollektiv-
auMellung französischer Künstler, die hier und in der wetteren
Umgehung so reiches Interesse erweckte, bleibt iwch wmmenüe
Woche ausgestellt. Sie wird dann in verschiedenen anderen
deutschen Städten gezeigt werden. — Für LAtolber ist eine
Ausstellung von ProfessorW. Trub ne  r und feiner Schule
in Vorbereitung.

* Galerie Banger, Luisenstratze 0. Neu ausgestellt:
Hans Heilder: „SteänLruchch „Hohenstaufen", „Daihrchof
Bayerbrunn", „Wasscosall", ..-staLtebi-lid". „Sagerplvtz". „Von
der rauhen Alp", „Anaestrichene Oüsdbüume", „Brüch¬
ling". „Rauhreis , „Wasser mit Eis ", „Wasser''.
„Sonniger Schnee", „Schnee , ..Alte Hauser". „Schnee MitTanne" „Teruwetter, ...Bahnbau , „Neiwau . Die -GoinaWe
von E. Gegenbaur, Gabriel Kon'dra-tento, Wllllh. Kuhnert,
Professor Ernst Lievenmann nnd Daniel Wochigemuth bleiben
noch bis Freitag, den l . Oktober, ausgestellt.

Experimental-Pvrlrag im Grwerbevcrein. Den Reigen
dies!ädrigen VortvagSckben/deeröffnet der Gewerbe-vereiii am toinmeniden Mittwochabend SM  Uhr in der Aula

bet Gewerbeschuledurch einen Experimenial-Vortrag des
MpsikerS K uba ch hier. Derselbe behandelt das -inter¬
essante Thema der hochgespannten Wechselströme, Röntgen.
strEen und deren therapeutische Auwendu-ig, direkte Be¬
strahlung m-ittels hochgespannter Ströme , FunkentelegrasHie,
insbosoudere in ihrer Anwendung für Kriegsschiffe und Luft¬
schiffe, sowie die otmofphärifcheElektrizität. Herr Kubach
hat dcti Vortrag mit grotzoiu Erfolg u. a. bei der Künigl.
Kriegsschule zu Engers, ferner vor verschiedenen Omziers-
ko"ps und in einer Reihe von Schulen und Vereinen gehalteii.
Es dürfte -sonach Utlch hier eine zahlreiche und aufmer-kfame
Zichörerschaft zu erwarten fein. Der Vortrag ist auch für
Damen sehr interessant. Für Vereinsmttglliader und deren
Angehörige ist der Zutritt kostenlos, Nichtmitgtieder zählen
ein Eintrittsgeld von 1 M.

Aus dem Llttldkens Wiesbaden.
r.  Bierstadt , 24. September. Die Gemeindever¬

tretung  ist zu einer Sitzung auf Dienstag , 28. d. M.,
abends 8^Uhr, in dcn Sitzungssaal des Rathauses einge-
laden. Die Tagesordnung umfaßt drei Punkte, darunter:
Nochmalige Beschlußfassung über die Dienstcinkommens-
ordnung der Lehrpersonen an der hiesigen Volksschiile. —
Von den jetzt von hier zum Militär  cinrückenden Mann¬
schaften kommen4 Mann zum SO. Inf -Regt, in Wiesbaden,
2 Mann zum 87. Jnf .-Regt in Mainz, 4 Mann zum 88. Inf .-
Regt, in Mainz . 4 Maim zum 6. Dragoner-Regt. in Mainz
und 1 Mann znm 6. Ulancn-Regt. in Hanau.

s?j Dotzheim, 25. September. Hauptlehrer Schüler
von der Mädchenschule erhielt ebenfalls den Rektor-Titel . —
Die von der hiesigen Gemeinde erlassene Nachtragsordnung
zur Gebührenordnung für die Benutzung der G e m cindc-
Wasserleitung  Hai die Genehmigiing des KreiSaus-
schnsies erhalten und cs kommen vom 1. Oktober d. I . ab
folgende Sätze zur Erhebung : Für jedes Kubikineter Waffer
bis cinschl. 5 Kubikmeter 30 Pf ., von 6 Kubikmeter bis
einschl. 20 Kubikmeter 25 Pf ., von 21 Kubikmeter bis
cinschl. 50 Kubikmeter 20 Pf . und für jedes Kubikmeter über
50 Kubikmeter 15 Pf.

ßtz Erbcnheim, 25. September. Gestern abend entlud
sich ein schweres Gewitter  über unserem Dorfe. Ge¬
waltige Regenmassen gingen nieder und stellten fast sämt¬
liche Straßen und Höfe unter Wasser. In der unteren
frankfurter Straße wurden große Saildhaufen ange-
schwemmt. Starke Donnerschläge krachten und bekundeten,
daß cs mehrmals eingeschlagen hatte. In der oberen
Frankftirter Straße wurden bei dem Wagnermeister Dambeck,
dem Kaufmann Heinrich Christ, dem Bäckermeister Niebcr-
gall und den Landwirten Phil . Hctnr. Born und Adolf
Vorn die elektrischen Leitungen demoliert. — Heute beginnen
die dreiwöchigen Herbstferien . — Die Linden  auf
unserem Schulplatz haben neues Laub augesetzt. Das alte
ist gänzlich abgeworfen worden. — Vor einigen Tagen
wurde auf der Frankfurter Landstraße ein O b std i e b st a h l
per Auto  aus geführt.

UasslNiischs Nachrichten.
— Obrrlahnstetn , 24, September . Die neue Eiscn-

b ahnbrücke  über die Lahn wunde einer Probebe-
Instuiin  uniemegen , dic^die Auverläfsigkeit der Brücke er-
goh. Die Vesaihraug geschah erst mit einer , daun mit
iiiehreren Zugmaschinen schwerster Bauart nebst einigen be¬
ladenen Güterwagen , ahne daß nn .ver'HSItniSmäßtge Sen.
kiiitgen festacssellt wurden . Der baldigen Anberriebnaihme
der Brücke sieht nach dein PrUmn -gZergebniS nichts entgegen.

cc. Weilinüiister , 24. SePteinber . Unser gestriger Kram-
u n >b V i c [)m <i r ! t Ivar, tcgiinftot diurch das schöne HerÄst-
weiter , sehr !gut besucht ' siiid befahren . Auf dem Schweine-
markt , wo vicUeicht 80 bis 1"0 Wngcn rnii Schweinen der
verschiedenen Gattitim mlfgcfailiren waren , herrschte ein
äußerst flotter Hairdel. Es wurden ibezahit t iiis 9 Wachen
alte Ferkel mit 35 bis SO M., gertnge Läufer mit 50 bis 70
Mark , größere mit ca. 100 M., schone Einsteg-ckxwaine mit
100 bis 180 M. per Paar . Auf deili Nnüdnieilunarkt, der be-
dnltcnd besser als der letzte Markt befahren war , schien der
Handel äußerst flau zu fern- Äungvich und frischiniichcnbeönder trüNiiiaes Vieh war gut gesiicht und auch ve,nic,itiprechcr°h
b^ akilt Es kosteten Anhinder 80 bis 120 M .. Jährlinge und
darüber 140 bis 180 M., trächtige Kühe und Rinder , sowie
ttttckmÄchei des Dich 240 bis 330 M . stzckhrochsen. welche auch
m , mm Varfte immer seltener werden, willchen mit
?a M das ' Äar bezahlt . Fettvickli war fast nicht bcr-
trä .en Der nächste Markt ist am 28. 'Okto-ber.

24 SepteinDer . Gestern fand,hier die
n f ereiiz  statt . Erster Gegemland der

nmilichc.Leh  re achrerprevc , gehalten von Lehrer
Tagesordnung war , eu Apselwickler, seine Schädlichkeit
Reelh-Steinckbach, .ttber psschäftigte sich die Konferenz
u:Ä feine Bekanipfussg. Regierung geflellten Aufgabe:mit der von der Koiiiwwmn Diels-
„Die Detanrvmng oo . n-hema Leitsätze nitfgsstellt nnd
Nieider-battert 'hotte &> ^elbatte wurde durch Beispiele bÄegt,
begründete sie. -M i £>ercitg auf dem Lande sich ein-
wie auch die Smu r.-imlichen Wegen wandele , aber desto

f: i Slls ein wirksames Mittel zur
u , a. / bet Boykott 'berierrjgen

unter die Jugend
bringen. Lehrer Dorner-rrroopaa, rssericrte über die neuen
mntisiiiii.iinaen über Bestrafung , der unentschulidigiN Schnl-
bevsänmnMe Als Mindeststranatz wurde von der Konferenz
I^M vorge 'chlagen. Landrat vr . Man zprach noch über länd¬
liche ForttiildilnaSschulen nttd icher Kochkucse für Sckŵl-
mädchen Die Lehrer wurlden anfgeforDevt, in den Gemeinden
sich iini ' EinfMvnng dieser Einrichtungen xa  bemühen , —
WZ Rcttdant lmt , d:e hiesige Oriskrankenrasse den Knuf-
inann Seödes göwählt.

S. Marienberg , 24. September . Die hiesige Ssubenten-
u n d S chü l e r h e r h e r g e würbe im Laufe beZ Sommers
von 48 Personen aufgefücht, unb zwar von 7 Hochschüsern
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und 41 Schülern, die meistens die Wesö-iOst-Wanberung
iMein -Disss des Weiberwckldklnbs lbenntzten. Für die kurze
Zeit, in der die Einrichtung besteht, inrmenhin ein recht er-
nreulicher Erfolg.

— Hcrboen, 24» September. Bei ben Spoengunî -aif&eiten an der neuen Bahnstrecke zu Äsxfeltl
wunde der Schnßmeister Ferdinand Weyöl von Schönboch wolss
durch einen vorzeitig laSgelienlden Lnhuß so schioer verlletzt.
daß er sofort t o t war . Eine Witwe mit drei unmiünldiyen
Kindern betrauern den Berlust ihres Ernährers , der überall
als ein fleißiger Arbeiter fchr beliebt -war.

Aus der Umgebung.
l>. Frankfurt a. M-, 24. Septernber. Auf dem hichiigen

Houptgüteribahnhof streß heute früh nach 4 Uhr ein ein-
rohrenlber Güterzug non Gießen auf einen anderen, kurz vor.
her eingslanfenen 'GüterMg, der .noch auf dem Gleise fMnd.
Sechs ^W ag e n entgleisten  und wuckden Ibeschäb igt.
BE Personal wurde niemand verletzt.

— Mainz, 24, September. Vor einigen Tagen ver¬
starb stier ein Junggeselle, der sehr einfach und zurüchee-
zogen lebte. Infolge seiner überaus großen ispaofamckeit
inaren seine Bekannten der Überzeugung, daß derfÄIüe nur
ein paar Tausend Mark hintenlassen habe. Die Hinterlassen¬
schaft beträgt aber weit über 100000  M .. für ' die ent¬
ferntere Verwandte zu Erben einiaetetzt wuroen. — In
Weisenau  sichren die Arbeiter Johann Kindsvogsl,
S -bönig und Happ mit einem Rachen an einen zu Berg
foihrerioen Schleppdampfer mit drei Anhängeschiffen, wn mit-
geschleppt zu wevden. -Beim Anfahren an das Sckstf-k taßte
der Nachen Wasser und ging unter . Dom Happ gelang es,
auf das Schiff zu kommen, während die anderen sich an dem
untergeaangenen Nachen reMivIien. Der ISmhrige Johann
Kindsvogel munde dabei wegaefchweinmt nnd ertrank,
trotzdem sogleich Hilfe zur Stelle war. Anfangs dieser ÜLockke
kenierte schon einmal ein Rachen beim Ansrtpren. an cm
SMepPb-oot und konnten sich die Insassen nur mit Mühe
auf ein Anhänqefchifs reiten- — Ein „Wirt an Ko sth eim ,dem von der Brauerei das Lokal gekündigt evar und drchlcs
nicht räumen wollte, erhielt den Beguch-des GerichiIvoll-
ziehers, welcher das Lokal! schließen wollte. Der Wirt kam
dadurch'derart in Aufregung, daß er das ganze Inventar und
die Fenster zeiischlug.

^ Hanau , 24. Soptember . In der kstefigen Edel.
Metallindustrie  droht zwischen den Arbeityeiberm und
Arbertnohmern ein schwerer Konflikt  auZzubrechen.
Gchtern ttbend fand im GawerkschaiftÄhause eine von mehr
als 1000 Gakd- -unld Sillberaubeitern bchuchte Versammlung
statt, die einstilmmig bchchloß. die von dem Anbeiigeber-verband der Edolmetallindiistinevorgelogte Arbeitsovdnaing.
welche an -stelle des seitherigen Aöbeits- -und LohnvertrageZ
troien soll, zurückzuwefteu, auf Erneuerung des feithattaen
Ve-rtrageZ zu bestechen und am 25. d. M. in allen Geschaft-endie Kündigung ei-nzureichen. Die Arbeiterschaft ist zir 86
Prozent ini deutschen Metalliarbeiterverbanld oogairisiert.

* Mainz , 25. September. Rheinpeael:  78 cm gegen
SO cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts saal.
Wiesbadener StrafkammeiE

Ein jugendlicher Einbrecher.
Einem Manne in Oestrich kamen im letzten Frühjahr

mehrfach Geldbeträge aus der Küche abhanden. Er beauft
fragte eine Frau , sich besonders gelegentlich der Kirchweih«
in Mittelheim einmal ans die Lauer zu legen, nnd sie ent¬
deckte dann auch den kaum straftnündig gewordenen Schüler
Sebastian L. in der Küche, einen Eierbecher in der Hand.
Der Knabe machte sich, als er der Frau ansichtig wurde, ans
dem Staiibe und versuchte, sich in der Scheune zu ver¬
stecken. Er versicherte gestern zwar, er habe ein Paar
Tauben zurückholen wollen, die ihm abhanden ge¬
kommen seien, der Gerichtshof aber erachtete ihn für schuldig
des versuchten schweren Diebstahls, nahm ihn in 3 Tage
Gefängnis und beschloß, ihn der bedingten Begnadigung
zu empfehlen.

Verschiedenes.
Der HauSbnrschc Joseph P . von hier ist vor etwa eine«

Monat einmal in einem Geflügelladen an der Grabensttaßll
in sehr verdächtiger Haltung betroffen worden. Die
Schelle war abgestellt, in der Ladenkasse stak ein falscher
Schlüssel, und P . stand, das geöffnete Portemonnaie in der
Hand, neben der offenen Ladenkasie. Ob Geld aus dieser
verschwunden war , hat nicht scstgestellt werden können.
Wegen versuchten schweren Diebstahls wird der junge
Mann 2 Monate Gefängnis zu verbüßen haben. — Vor
einiger Zeit wurde die Aufmerksamkeit der Polizei durch
ein anonhmes Schreiben auf eine hiesige Stehbierhalle,
speziell auf einen dort ausgestellten Geldautomaten (Phönix),
Shsicm Komet, mit der Bemerkung gelenkt, daß beim
Spülen auf diesem 2lutomaten ein junger Mann in einer
relativ kurzen Zeit 4.20 M.. ein anderer 1.70 M. verloren
habe. Die Folge dieser Anzeige war einmal die Beichiag-
nabme des Automaten, zum andereir aber eine Anklageer-
hebung Ivider den Lieferanten des Automaten, den Kauf¬
mann R., wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels, sowie die
Inhaberin des Lokals, die Ehefrau Marie Ehr., wegen
Duldung dieses Glücksspiels ln ihren Raumen Nach dem
gcsienr gefällten Urteil bandelt es sich bei diesem Phonix-
Automaten um einen Glücksspielautomaten, und R . crlnelt
1 Tag silefäugnis , die Ehefrau Chr . 3 M. Gclvstrazc.
Automat wurde für beschlagnahmt erklärt.

Der Mordprozest Ratte.
bä Düsseldorf, 24. September. Der Mordprozeß Ratte

hat eine überraschende Wendung genommen. Der Haupt¬
belastungszeuge . ein Reisender Kühnen , erklärte , daß seine
Aussage, auf die hin erst die Anklage erhoben wurde, nnzn-
treffend sei: er hatte mitgctcilt, der Angeklagte habe ihn
gegen ein Honorar von 20 000 M. dingen wollen, die
Schwiegermutter des Angeklagten in dem Moment zu er¬
schießen, wo er ans Fenster rufen würde. Der Zeuge
erklärte, daß er diese Aussage ans Haß gegen den An-
gellagten gemacht habe. Mehrere Zeugen haben dcn Ver¬
dacht ansgedrückt, daß der Bräutigam der Erschossenen, ein
Kommis Louis, der Mörder sein müfle.

Kleine Chro,rik.
Die Cholera in Ostpreußen. In Polallna im Kreis«

Heydekrug sind bei Frau Klingbeil Cholerabazillen sestge-
siellt worden. Die Frau war bei den Vorbereitungen zur
Beerdigung des an der Cholera verstorbenen Flößers
Kibelrka behilflich. Sie wurde damals sogleich isoliert, lo
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daß die Gefahr einer Krankheilsverbreitung nicht vorlicgt.
Die erkrankte Klingbeil ist bisher nur als Bazillenträgerin
anzusehen. Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor.

Abwehrmatzrcgeln gegen die Cholera in Hamburg. Die
Medizinalbehörde von Hamburg hat angcordnet, daß die
Besatzungen der aus Holland eintrefsenden Dampfer, was
bisher nach der einmaligen Quarautaneuntcrsuchung beim
Eintreffen im Hafen unterlassen wurde, 5 Tage lang sich zur
Untersuchung melden und sich im übrigen zur Verfügung der
Behörde halten müssen.

Der Zoologische Garten in Dresden steht vor einer
Krists. Falls die eingeleitete Sanierung mißlingt, steht die
Schließung des Gartens Ende 1909 bevor.

Der Einfluß des Teltowkanals aus den Grundwasser¬
spiegel der an den Kanal angrenzenden Gelände ist nun¬
mehr als stetig fcstgestellt worden. Der Rückgang des
Grundwassers macht sich auf eine Entfernung bis zu vier
Kilometer von dem Kanal bemerkbar und beträgt bis zu
110 Zentimeter. Hierdurch ist eine vollständige Veränderung
der angrenzenden Gelände cingetreten. Einerseits sind
sumpfige Stellen ausgetrocknet, anderseits zahlreiche
Brunnen versiegt, so daß sie bedeutend vertieft werden
müssen. Manche Gartenbesitzer sind dadurch schwer geschä¬
digt worden.

Durchschwimmen des Kanals . Der Schwimmer Wolfs,
welcher heute früh 6 Uhr den Versuch unternahm, den
Ärmelkanal zu durchschwimmen, mußte auch heute wieder
um 11 Uhr den Versuch wegen starken Westwindes aufgebcn.

Durch elektrischen Strom getötet. In dem Elektrizitäts¬
werk Escaut in Mexem (Belgien) kam gestern ein deutscher
Anstreicher namens Erwin Kuling, 24 Jahre alt, mit einenr
elektrischen Kabel in Berührung und war auf der Stelle tot.

In der Notwehr. Eine Bäuerin in Kammermais er¬
schoß einem seit Jahren mit ihr verfeindeten Tagelöhner,
der sie mit einem Messer angegriffen halte.

Aus dem Zuchthaus ausgcbrochcn. Aus dem Zucht¬
hause zu Sicgburg sind nachts vier schwere Verbrecher aus-
gebrochen, von denen einer noch 15, ein anderer noch 10 Jahre
Zuchthaus zu verbüßen haben.

Todessturz von einen«Dache. Ein LOjähriger Dachdccker-
gehilfe aus Ahrweiler stürzte in Oberwesel von einem Dache
und erlitt so schwere Verletzungen, das; er alsbald starb.

Seltsamer UnglückSsall. Der 14jährige Seminarübuugs-
schülcr Bernhardt zu Plauen stürzte beim Transport zweier
Reisekörbe von einem Handwagen herab und blieb sofort
tot. Man nimmt an, daß der junge Mensch bei de«n Fall
von einem Gehirnschlag getroffen worden ist.
l - - — - -

Letzte Nachrichten.
Generalvcrsainmlung des Evangelischen Birndes.

Mannheim, 25. September. (Eigener Drahtbericht.)
Die Generalversainmlung des EvangelischenBundes wurde
heute im Musensaale des Rosengartens feierlich eröffnet.
Der festliche Raun« ist dicht gefüllt. Nach einleitendem Ge¬
sang folgten Begrüßungsreden hiesiger und auswärtiger
Vertretungen, worauf der Vorsitzende des Zentralvorstarrdcs,
Exzellenz v. Lessel,  mit einer bedeutungsvollen, aus die
Verhältnisse und die Ereignisse der Gegenwart bezug¬
nehmende Ansprache erwiderte.

Mannheini, 25.  September . (Eigener Drahtbericht.)
Den Hauptvortrag in der heutigen öffentlichen Mitglieder¬
versammlung hielt Bundesdirektor ReichStägsabgeordneter
E v e r l i n g über die Zeiilage und die Jahresarbeit und
knüpfte daran die Worte, mit denen der Rcichstagsabgcord-
uetc v. Hehdebrand  das Zusammengehen der Konser¬
vativen mit dem Zentrum versucht Hai und die Frage der
Gleichgewichte der Konfessionen berührte. Der Redner wies
darauf hin, daß heute nicht nur ein geistiger Kampf der Kon¬
fessionen zu führen sei, sondern daß durch die Zentrums¬
partei die Weltanschauungskämpfc  zwischen Roin
und Wiiteirbcrg vom Gebiet des geistigen Wettkampfes auf
den Schauplatz des politischen Wettkampfes verlegt seien.
Nachdem der Redner die Notwendigkeit der Abwehr gegen
die Machtbestrcbungender Ultramontanen dargetan hatte,
hob er die Ausgabe hervor, die aus dieser Zeitlage dem
Evangelischen Bund erwachse.

Unfall des „Clouth"-Ballons.
Frankfurt a. M., 25. Septeinber. (Eigener Drahtbericht.)

lBci der Leitung der „Jla " ist von den Führern des Clouth-
schen Motorballons aus Walldors  folgendes Telegramm
eingegangen: „Durch Motorstömng steu crunfä hi  g.
Nördlich Walldorf glücklich g el a n d et. Durch Wald¬
landung Hülle gering beschädigt. Kleist.«
Eine Internationale ElektrkzitätsauSstellung in Dresden.

Dresden, 25. September. (Eigener Drahtbericht.) Wie
von maßgebender Seite mitgcteilt wird, ist für 1913 ans
Anregung aus beteiligten Kreise«: die Veranstaltung einer
Internationalen Elektrizitätsausstellnng
in Dresden geplant. Der Rat befaßte sich bereits «nit dem
Projekt und steht dessen Verwirklichung sehr svmpathisch
gegenüber, nachdem mehrere hervorragende deutsche Ekcktn-
zitätsgesellschaftenihre tatkräftige und materielle Förde¬
rung des Unternehmens zugcsichert haben. Es wird bereits
in den nächsten Tagen auf Einladung des Obcrbüracr-
meisters Beutler eine Vorbesprechung «nit maßgebenden
Vertretern der Industrie und der Wissenschaft stattsinden.

Feuer im Schiff.
Bremen, 25. September. (Eigener Drahtbericht.) Das

in« Lagerraum des deutschen Dampfers „Norderney"
ausgebrocheneFeuer  wurde gelöscht. Der Dampfer ist
*0rl .--Ie!r i dtcivf) Korona in Spanien zurückgekehrt, um die
beschädigte Erdung zu lösche«« und Passagiere wieder auf-
zunehmcn. Er w:rd dam: seine Reise nach Kuba fortsctzen.

Zur Ballonkatastrophe in Frankreich.
Paris , 25.  September . (Eigener Drahtbericht.) Aus

La Palrsse wird Uber die Ballonkatastrophe der „La
Republique", den: d:e stau;e Besatzuirg zun: Opfer siel, ge¬
meldet: Der Aufstieg erfolgte bei schönem Wetter. In der
Gondel befände«: sich Haupimann Marschgh Leutnant Claure
und zwei Unteroffiziere. Um 8 Uhr 25 Min. passierte „La
Republique" Moulin in einer Höhe von 120  Meter , wobei

es mit Leichtigkeit manövrierte und die außerordentliche
Stabilität des Luftschiffs glänzend in Erscheinung trat.
Die gesamte Bevölkerung war auf die Straßen geeilt und
bereitete dern Luftschiff lebhafte Ovationen, die von der
Gondel mit Grüßen erwidert wurden. Alles erwartete, daß
die Heiinfahrt glücklich vo«: statten gehen würde, als Plötzlich
die gemeldete Explosion eintrat.

*

Landau, 25. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
Stadtpfarrer von Landau, Geistlicher Rat Brehin,  ist an
Stelle des jetzige«: Münchener Erzbischofs Bettingcr zum
Domdcchanten  der Diözese Speicr ernannt worden

.Kopenhagen, 25. September. (Eigener Drahtbcricht.-
Der Priinas der dänischen Landeskirche, BischofR ö r d a m,
ist iin 77. Lebensjahr gestorben.

Konstantinopel, 25. September. (Eigener Drahtbericht.)
Wie die hiesigen Blätter melden, hat der russische Minister
des Äußern seine Zustimmung zur 4proz . Zoller¬
höhung  gegeben.

wb. Teheran , 25. September . Der neue russische Gesandte
Poklewskt K 0 ziell  ist heute hier eingetrosferx

Letzte Httiidelsrittcheichtr».
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 25. September. (Eigener Drahtbericht.) Wegen
des jüdischen Feiertags  war das Geschäft bei ge¬
ringem Besuch wenig umfangreich. Die Tendenz  be¬
hauptet aber Festigkeit.  Montanwerte setzten mit Besse¬
rungen bis 2 Prozent ein. Bevorzugt waren Gelsenkirchener,
Hohenloher, Harpener und Laurahütte, die über 1 Prozent
gewannen. Deutsch-Luxemburger nicht voll behauptet.
Bankaktien gleichfalls etwas anziehend. Recht gute Meinung
trat wiederum für russische Banken hervor, von denen
Petersburger Internationale iy 2 Prozent gewannen. Schiss
fahrtsaktien gefragt und gebessert. Elektrizitätswerke bei
mäßigein Geschäft gut behauptet. Bahnen vernachlässigt.
Wesentlich höher waren Pennsylvania auf New Bork.
Fo«:ds behaupteten bei geringen Umsätzen ihren Kursstand.
Die Kursbewegung gestaltete sich später auf dem Montan
markte etwas unregelmäßig, da teilweise Realisierungen
vorgenommen wurden. Im großen und ganzen konnten
sich aber die ailsänglichen Gewinne behaupten. Tägliches
Geld 2YZ Prozent . Ultimogeld 4% Prozent . Phönix, die
etwas schwächer cinsetzten, erzielten 1 Prozent Besserung
gegen gestern. P r i v a t d i s k0 n t 3% Prozent.

*
Deutsche ReichSbank. Ausweis vom 25. September 1909.

Aktiva (in M. 1000).
Meiall-Bestand.

darunter Gold.
Neichs-Kassen-Scheine.
Noten anderer Banken.
Wectu'elbestand.
Lombard-Darlehen.
Effekten-B-sland.
Sonstige Aktiva.

1041.884— 2.8 H
789.987— 7.110
08.582 - 1.007
80.273 +- 5.514

15 .598 -+- 68.451
BÜ.167 + - 838

307.899 — 27.355
177.270 — 1.651

Passiva (in M. 1060).
Grund-Kapital.
Reserve-Fonds . .
Noten-Umlaus . . .
Depositen.
Sonstige Passiva . . .

180.000 (unöer.)
64.814 (unver.)

1522 588 + 17.1(59
835.882+ 20.598
40.294- 1.198
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Einsendungen aus dem Leserkreise.
«Au! Rücksendungoder Aufbewahrung der und für diese Rubrik «Machenden, »>d»

verwendeten Einsendungen«an» sich die Reduktiv» nicht ennatien.)
* Wiesbadener Heim für gebildete und

vermögende Alleinstehende.  Angeregt durch die
zahlreichen Zuschriften auf Grund der beiden Arntel unter
dem Titel „Einsame Menschen" sowie erm-ungt durch die
dankenswerten Anregungen betreffs eines eigenen Heims für
alleinstehende ältere Damen und Herren möchten w«r noch
einmal bäefe wichtige soziale Frage anschnewcn, bezw. zur
Diskussion stellen, ob es in der Zeit der Teuerung usw. nicht
angebracht sei, daß für diese Vereinsamten , welche meist ans
guten Gesellschaftskreisen abstammen, in Zukunft durch
unseren in , der Bildung begriffenen „Bund der . Menschen¬
freundes usw. baldmöglichst geiorgt werden könnte. Dieser
kurze Hinweis soll vorläufig nur eine weitere Anregung min,
einmal über diese Frage nachzudenken. ES würde sich doch
vielleicht eine Anzahl vessersilnierter Damen und Herren
finden , welche gern z. B, mit kleinen Anteilscheinen zu oOO
bezw. 1000 M. oder mit höheren Einzahlungen zur Grün¬
dung eines Eigenheimes  innerhalb Wiesbadens sich
mit Kapital beteiligen würden , um ein „Lustschlößchen für
Einsame " (Solitude ) käuflich zu erwerben . Hochherzige
Menschenfreunde hoffen wir alsdann als stiftende Mitglieder
zu bekommen, falls diese Idee lLbensjMiq sein sollte. Da»
sind die Zeichen der Zeit und der Palksmunü spricht: «£>l'er

ist gut sein, hier laßt uns Hütten bauen !" Die Teilhaber
eines solchen Grundbesitztums erhalten lelbstreüend an erster
Linie die gewünschten Zimmer usw. gegen einen ermäßigten
Pensions -Jahrespreis in einem komsortabten, in vornehm
anmutender Einfachheit und zu diesem Zweck paffenden Haus-
grunldjtück oder in einer großen Villa , ringsum mit Garten
umgeben, damit in diesem schönen Eigenheim all die Mit¬
schwestern und -Drüber uirseres neuen,Bundes zwanglos zu-
sammenkommen und untereinander friedlich unter einem
Dache ruhig , bequem und vor allem glücklich bis ans Ende
ihre Lebenszeit verleben können. Ern jeder soll in diesem
privaten Eigenheim ungestört für sich allein wohnen, aber
stets umgeben sein von gebildeten , sriedtiebenden , gut ver¬
träglichen und zusammenpassenden Freunden und Freitn-
dinnen der höheren Altersstufen . Wir denken iins , daß sich
die Bewohner in allen Lebenslagen vielleicht besser verstehen,
auch gegenseitig auAhe-lseNd ju : Seite stützen werben , als wann
diese Vereinsamten hier und da in der Großstadt Wiesbaden
zerstreut und weit voneinander getrennt wohnen ; vielleicht in
einer großen Freutüenpension oder in unruhigen Hotels der
Stadt bezw. des Kurviertels doppelt erhöhte Kosten und ve-
deutestde Nebenspssen (Trinkgelder ) jährlich nuszubringen
haben und dennoch sehr einsam und ganz verlassen dastehen!
Im eigenen Heim dagegen, woran man mit mehr ober weniger
Kapital (quasi als Korner Aktionär ) mit beteiligt ist, würde
man erst recht die große Wohltat der „Zugehörigkeit " ge¬
nießen, vor allem völlig 'unabhängig wirr muo Mettoen. Das
bisherige vertrauerte und verödete Löben würde hoffenltich
all den Einsamen wieder lebenswert sein. Gerade für diese
Kreise wirb bekanntlich am wenigsten gesorgt . Es existieren
eine Unmasse von „Schutzvereinen" — aver für diese ge¬
bildeten einsamen Menschen höherer Standeskreise gib: es
leider keinen Schutzverein, keinen Bund , keinen anständigen
Anschluß. Unsere Ziele und Bestrebungen richten sich indes
auf diows Gebiet . Gedacht ist dieses Eigenheim mit Zenrral-
hettzung, elektrischem Licht, sowie mit Bäder -, hygiienischen und
sanitären Einrnlstungen usw. Ein gsmein .ames , großes
Speisezimmer soll es besitzen, welches bei eventuellein sttaum-
rnanget zugleich als einfaches Lese-, Schreib -. Spiel - und
Musikztinmer dienen könnte. Den gebildeten Einsamen,
welche «Ihne Pension und ohne größeres "Vermögen in Wies¬
baden bezw. Ilmgcgend leben, ist zweifellos ein derartiges
Heim für Pensionäre beiderlei Geschlechts bei den rapid zu»
nehmenden Teuerungen , sowie bei dem äußerst geringen
Zinsfüße zurzeit ganz besonders notwendig , zweckdienlich und
vor allein praktisch. Diejenigen Mdtjchwestern unteres
Bundes , welche am Platze eine kleine oder große Pension be¬
sitzen oder einzelne Zimmer vermieten wollen, werden jeden¬
falls gern und freudig diese', vereinsamten Pensionäre,
welche sich am Eigenheim nicht beteiligen wollen öder können,
als sogenannte „Danermieter " bei sich mit Familienanschluß
usw. liebevoll ausnehmen . Ans diese Art und -Weise tonnte
unser Frcundfchaftsbund mit christlicher Itäclfftenliebe zu»
qunsten der Alleinstehenden in idealer Form , d. h. zar : und
helfend eingreisen , sehr viel Gutes stiften , sowie das erhoffte
Unterkommen mit guter Pflege der Einsamen hier iin säumen
WÄtkurbade finden und in Wiesbaden diejes Altersheim
möglichst zentralisieren (z. B. in der Nähe vom Ring oder des
Bahnhofs , oder der ruhigen Adolfsallee rrsw.) . DreÄbezistffiche
Interessenten mit Anresturigen öder -Wünschen und Planen,
sowie hochherzige, unterstützende Menschenfreunde und Gönner
unseres Bundes wollen sich vertrauensvoll mit Angaben ihrer
Adresse meiden, eventuell bereits ctiie vorläufige , nur provi¬
sorische Zeichnung von Anteilscheinen (zurzeit ohne jede Per.
bindlichkeit) unter der Chiffre „Einsame Menschen" in der
Expedition dieses Mattes zur gefälligen Weiterlbeförderung
baldmöglichst vinsentden. Eine Berichterstattung über b-.e
Frage erfolgt in einer der Oktober-ZusammenLünfte , wozu
alle ödeldenkenden Freunde -und Gönner unter den Damen
und Herren freundlichst cingela-den werden.

Ein Menschenfreund.
* Geährter Herr Redakteur ! D«S alte Rathaus,

eines der wenigen noch erhaltenen Wahrzeichen WieSvadens.
soll soeben geluncht wenden. Bor vielen Jahren wurde da-
sellbst die schöne. Holzsassade entfernt und mußte einem ein¬
fachen stalkanstrich. Platz machen.' Der Schaden ist unberechen¬
bar , da das Gebäude aus unserem Hauptberkehrsplap , im
Zentrum der Stadt in nächster Nähe vom Königlichen Schloß,
Rathaus und , Marktkirche liegt . Wir möchten den Magistrat
aufsordern , die alte Fassade wenigstens durch Malerei wieder
herzustellen, ähnlich wie dieselbe in der herrlichen Halle im
„Tag 'b>la-tt "-Haus zu ersehen ist. Das Gebäude würde dann
für wenig Geld etwa mit der Ausschrist „Altes Rathaus ",
erbaut . . renoviert 1909. eine Zierde und Sehenswürdig¬
keit der Stadt bilden . Mehrere Bürger.

A Schlangenbaü,  25 . September . Im allgemeinen
die gerechtere Normierung der Kurtaxe  anerkennend , bittet
eine Reihe von Kurgästen höflich, man möge in gefällige Er¬
wägung. ziehen, ob vom 20. Saptem -ber ab eines jeden Kur¬
jahres , wo keine Kurkonzerte und keine sonstigen Kurunter¬
haltungen mehr stattsinden , noch Kurtaxe zu eühebcn sei. Die
toeitere Erhebung der Kurtaxe bis zum 1. Oktober wird
darum „in Kurgastekreiseu als nicht gerechtfertigt erachtet.
Auch dürften diese minimalen Beträge kaum einen Rückschlag
auf das Kurtaxenbndget ausüben.

FmniLien-Uachnchten.
Stnndrsnmt Mirstzndeu.

lRathaur , Zinnner Nr . 80; geöffnet an Wochentagen von 8 bis */»1 Uhr; für Ehe-
tchNosiungen nur Dienstags . Donnerstags und Samstags .)

Sterbeflillc:
20.
22.
22.

22
22.
23.
23.

23.
23.

24.

September: Hausbursche Robert Lehmann , 17 I.
„ Rentner Georg Bücher, 68 I.
„ Hauptmanr « unü Kompagniechef Fritz Nitsch-

mann , 37 I.
„ Wiiwe Katharina Barthoilomä , göb. Eh, 75 I.
„ Konrald, S . d. Tagl . Philipp Stiehl , 4 M.
„ Eniisi S . d. Taglsthners Erich Bubolz, 10 M.
„ Christine , geb. Wenk, Ehefrau des Bäckers

Valentin Maul , 37 I.
„ Thomas , S . d. Dagl . Karl Stuckard , 7 M.
„ Rentmeister a . D . Herrnann Jos . Eisenstecker,

86 I.
„ Hermann , S . d. Scherenschllorsers Hernrich

Schuhmacher, 1 M.

Geschäftliches.
GefichtsanssKlSgo

beseitigt mit tiker- - _ m"“"oS+'Ss-, Hersta -Setfe,
Zu h. in a. Llpoth., Drag. u. Pars. p. St . siv Pfg. u. 1 Wk. Z2

Itiieinisdi •(
Tnoh ?iJlr!(«n Rinnan Maschinen«™,Elektrotechnik, £
I eLiirilKltin PiUyen  Atitomobilba u. Lrüvltvnbau . g

Ctiw» *•Unrsc.

Die Morgeri-Irrsgatze ««rfatzt 86 Seiicrr
«Nt« den Berlugsbeilagen „Der Roman " und „Alt -Na,jau"

Nr 9, ferner „Unterh altende Blätter " Nr . 20.

Leitung: W. Schulte vom Brüht.

Verantwortlicher Redakteur für Politik „nd Hände!: A. Hcgerharsi : für
stcmlleton, Short lind »nterbaitende» Teil - 0 st - A. Hcaerhorst ; sin Lie »-
badener Nachrichten: v.. Rötherdr : für aioiiäuifcöe Nachrichten, Au- der
Umgebung und GerichtSiaal: I . B. . Losacker : f>:r d,c Unzeigcu »nd
- . Reklame»: S . Dornaus : sämtlich in Wiesvaden.
®t «ct uuii Lerlaa der L. ScheUcndcrgichcn pol -Buchdruckerei in Wieibade«. s
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